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Die jSoiialöcttiohratfu 
und dir Wahlen in Bfter 

reich. 
Die sozialdemokratische Partei hat soeben ihren 

Wahlaufruf veröffentlicht, aus dem man wieder ein» 
mal die Namen aller sozialdemokratischen Abgeord-
neten liest, wenn auch diesmal die Abgeordneten 
schon noch ihrer nationalen Zugehörigkeit gesondert 
angeführt werden. Es ist für die Veröffentlichung 
des sozialdemokratischen Wahlaufrufes also doch noch 
gelungen, die nationalen Gegensätze in der österreichi-
ichen Sozialdemokratie soweit zu überbrücken, daß 
man «ich für eine gemeinsame Kundgebung einigen 
konnte. Daß eS aber geschehen konnte, war nur auf 
Kosten der Wahrheit möglich. So ist es ein arger 
Faustschlag gegen die Wahrheit, wenn auch in diesem 
Wahlaufrufe sich die fozialdemokratische Partei mit 
den Unterschreiten der tschechischen sozialdemokratischen 
Abgeordneten als d ie Partei den Wählern empfiehlt, 
die den Kampf gegen die Obstruktion, den Kamps 
lür die Arbeitsfähigkeit des Parlamentes gefühlt hat. 
Daß das gerade Gegenteil der Fall ist, beweisen die 
genügend erhärteter. Tatsachen und vor allem das 
Verhalten der Sozialdemokraten tschechischer Zunge 
bei der Obstruktion der Slawischen Union. Während 
ma» den nichttschechischen Sozialdemokraten noch zu-
dilligen kann, daß sie der Obstrukiion der Slawischen 
Union gegenüber sich passiv verhalten haben, so muß 
doch von den tschechischen Abgeordneten der Wahrheit 
gemäß nur festgestellt werden, daß sie an der slawî  
schen Obstruktion aktiven Anteil genommen haben. 

Mutter! 
Von Helli Rojic Plachki. 

„Karl ! Ich bitt' dich, schau, ob die Wursteln 
wohl gut in der Tasch'n liegen — fünf Paar, Karl, 
müssen'S sein, fünf Paar!" 

„Karl! Wir werd'n die Bretzeln doch net ver-
gesfen hab'n und den Nußstrudel?" 

..Karl! Ich bitt' dich, zähl' 'S Gepäck noch 
amal nach, vor'n Aussteigen: Die graue Taschen, 
'S Körber!, der Plaid, die braune Schachtel, die 
zwei Packerln, mein' Schirm!" 

Karl, daS blutjunge Schreiberleiu, stand zum 
99. Male bereitwillig auf, erfüllte zum 99. Male 
die Wünsche des ältlichen, reiseungewohnten Frau-
chens und beruhigte zärtlich das vor Aufregung und 
Ungeduld fast fiebernde Mütterchen. 

Die alte Frau mit der dürftigen Kleidung und 
dem unmodernen Schlußhute huschelte sich wieder 
fester in ihre Ecke, faltete die tapferen ArbeitShände 
im Schoße und schüttelte den Kopf: „Weißt, Karl, 
sie is halt mein Einzige»! Und so brav, so gut! 
Und anderthalb Jahr' fort von mir — anderthalb 
Jahr', Karl!" 

„Aber, Mutterl, das ist vorüber", sagte Karl 
fröhlich, „jetzt Heißt'S munter dreingeschaut und 
»topf hoch! Auf der Rückfahrt sind wir zu dritt — 
gelt?' 

.Zu dritt — freilich?" wiederholte die alte 
Frau und über ihr eingefallenes Gesicht flog ein 
verklärender Schimmer. 

„Und bis ich nur erst .definitiv" bin, Mutterl. 
dann wird gleich Hochzeit g' macht, dann hab' ich 

Die größten Täuschungskunststücke werden aber in 
diesem sozialdemokratischen Wahlaufrufe bei Erörterung 
der Arbeiten deS Parlamentes und des Anteiles, den 
die fozialdemokratische Partei hiebei hatte, ausgesührt. 
Nach einer Pauschalbeschimpfung aller nichtfozialdemo-
kralischen Abgeordneten, nach einer echt fozialdemo« 
kratischen Verurteilung des Abgeordnetenhauses selbst, 
daS für die wichtigste Kulturausgabe nicht zu haben 
war, und daS sich einer ganzen Reihe der wichtigsten 
sozialpolitischen Forderungen entgegengestellt habe, 
um sie zu verhindern, wird dann die Arbeitsleistung 
ausgeführt. Da wird erwähnt: Das Gesetz für 
Wohnungsfürsorge, das Verbot der Nachtarbeit der 
Frauen, das Handlungsgehilsengesetz, das Ladenschluß-
gesetz, daS Staatsdienergesetz, das Gesetz über die 
Erhöhung der Bezüge der Altpensionisten, daS Gesetz 
über die Erhaltungsbeiträge der Reservisten, die 
Strasgcsetznovelle, die Ausgestaltung der Gewerbe-
inspektion, die Verordnungen über deu Schutz der 
Arbeiter gegen Bleivergiftung, Abschaffung der Waffen-
Übung im I I . und 12. Dienstjahre und vieles andere. 
Und das alles ist nach den Versicherungen des sozial-
demokratischen Wahlausrufes einzig und allein das 
Verdienst der sozialdemokratischen Partei. An Selbst-
überhebung leisten sich die Herren Sozialdemokraten 
wirklich das denkbar Größte. Regierungsvorlagen, 
Anträge bürgerlicher Abgeordneter und Parteien, die 
zur Beichlußsassnmi gejährt haben, werden, nur weil 
es den Herren Sozialdemokraten unmittelbar vor den 
Wahlen eben so paßt, und weil die beschlossenen 
Gesetze tatsächlich den Arbeitern oder jenen Kreisen, 
aus welche die Sozialdemokraten bei den Wahlen 
spekulieren, zu Nutze kommen, kurzer Hand und ohne 
viel Bedenken in das Haben-Konto der sozialdemo-
kratischen Partei eingetragen. Aber selbst dann, wenn 

dreißig Kronen mehr, das sind achtzig Krvuen im 
Mouat, achtzig Kronen, denl' nnr, Mittlers, da 
kommst du zu uns und wirst Feierabend halten! 
Die Liesl kann ja auch mitverdienen, wo sie doch in 
der Stadt so fein schneidern lernt!" 

„Ja, die Liesl! Da werd'n j ' alle schauen bei 
uns dranßen! Anderthalb Jahr' im Salon Agnes 
— Karl, als erste Arbeiterin, anderthalb Jahr' und 
sollt' nichts leiste» können? Meine Liesl?" 

„Hast dir's sauer genug werden lassen, Mut-
terl! Die lange Lernzeit und immer Geld schicken 
müssen! Wo du dir's so mühselig erstickst mit deinen 
halbblinden AugenV 

Die alte Frau lächelte stolz. „M i t doppelter 
Brille, da geht'S schon? — Es ist ja für mein 
Kind", sagte sie glücklich. 

Zwischen reifenden Felder» rollte der Zug 
durch die weite Ebene. Die Sommersonne brannte. 
Schwül und drückend stand die Lust zwischen den 
engen Eoupeewänden. Das alte Frauchen hatte die 
arbeitswunden Hände in den Schoß gelegt und war 
in ihrer Ecke eingenickt. I n Karl brannte die Sehn-
sucht. Die hielt seine Augen offen und machte sein 
Herz klopfen. Seine LieSl! Seine kleine Frau von 
Kindesbeinen! Ob sie wohl noch größer und voller 
geworden wär? Ach, daß er nur endlich schon „de-
sinitiv" wäre, staatlich besoldeter Kanzleischreiber mit 
achtzig Kronen Monatsgage? Dann wurde Hochzeit 
gehalten, frohe, selige Hochzeit! Der Gedanke daran 
machte ihn heiß und rot. Das enge Coupee mit 
den schmalen Holzsitzen bedrückte fast schmerzhaft 

das eine oder das andere Gesetz einer Anregung der 
sozialdemokratischen Partei die Beratung im Abge-
ordnetenhause verdankt, wer hat denn das Gesetz 
beschlossen, etwa die 86 Sozialdemokraten gegen die 
übrigen vielen Hundert Nichtsozialdemokraten?? Wer 
hat denn die Arbeitersreundlichkeit bewiesen, wer sich 
die soziale und wirtschaftliche Fürsorge zur Aufgabe 
gemacht? Doch jedenfalls zumindesten fo sehr alle 
übrigen Parteien, denn alle die erwähnten und von 
der sozialdemokrattschen Partei sich selbst zugeschriebenen 
Gesetze wurden im Hause der Abgeordneten fast ein-
stimmig beschlossen, ihr Zustandekommen entsprach 
also dem Wunsche und dem Willen a l l e r . Ja dos 
Lerd enst der den ArbeilSparteien angehörigen Abge-
ordneten ist hiebei doch wohl weit höher anzuschlagen, 
als die bloße Zustimmung der sozialdemokratischen 
Abgeordneten. Die Arbeitsparteien konnten sich ja 
nicht bloß wie die Herren Genossen darauf be-
schränken, einfach zu fordern und zu beschließen, ohne 
sich zu fragen, wie die Beschlüsse durchgeführt weiden 
können und woher die Mittel zu beschaffen wären, 
sie mußten auch weitere Vorsorge treffen, denn an 
ihnen lag die weit größere und schwierigere Ausgabe, 
dafür zu sorgen, daß daS, was im Interesse der 
arbeitenden Klasse geschaffen wurde, auch verwirklicht 
werden konnte. ES ist echt fozialdemokratische Partei-
und Wählertäuschung und simpelster Stimmenfang, 
wenn man für sich gegen jede Wahrheit alles in 
Anspruch nimmt, was den Wählern gefällt, dafür 
aber den übrigen Parteien, die im Streben, die un-
tersten Klaffen des Volkes der sozialen und Wirt-
schaftlichen Wohlfahrt teilhaftig werden zu lassen 
nicht im geringsten hinter den Sozialdeuiokraten zu-
rückstehen, die Last der Durchführung der weiteren 
Arbeiten als Schuld anrechnet. Für parteiverbohrte 

sein hell und jauchzend aufloderndes Liebesverlangen. 
Er versuchte in dem kleinen, stoßenden und schivan-
kenden Raume aus und ab zu gehen, zog die neue 
silberne Uhr klirrend aus der Westentasche und 
seufzte so tief und laut, daß das alte Frauchen er-
schreckt zusammenfuhr und sich blinzelnd die Augen 
rieb. 

„Mutterl", ries Karl kopsschüttelnd, „ich weiß 
gar nimmer, wie ichs so lang aushalten Knut'! 
Da fühl' nur meine Hände — eiskalt — und die 
Schläfen glühen — Herr Gott, so lieb wie ich 
meine Liesl hab' — ein Narr könnt' man werden 
vor lauter Glückseligkeit!" 

Die alte Frau lächelte. Und dann nach kurzer 
Pause, während der ihre rotgeränderien Augen wie-
der unruhig nach dem Gepäcksbrett spähten, meinte 
sie zaghaft: „Karl, mußt net bös' sein, aber — daß 
wir die Bretzeln nur net vergeffen und den Nuß-
strudel — den Nußstrudel, weißt, der is der Liesl 
ihr Lieblingsspeis I" 

Karl lachte das nachsichtige Lachen seligkcitS« 
erfüllter, junger Menschen. Und rasch klirrte die 
neue silberne Uhrkette wieder in seiner Hand. „5 
Uhr 12 Minuten, Mutterl, — noch 35 Minuten, 
dann ein Biertelstünderl bis zur Wohnung — da 
kommt die LieSl grad vom „Salon" nach Haus'!" 

„Wird das eine Freud' sein und ein Staunen", 
meinte die Mutter. „Wenn s' nnr net krank is, die 
Liesl, in der letzten Zeit hat s' gar so wenig 
g'schrieben!" 

„DaS is, weil s' jetzt die pressante Sommer-
arbeit hab'n in den SalonS", entgegnete Karl be-
lehrend. „Gelt, Mutterl, und sie weiß auch noch 
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Wählerklassen, die es noch nicht so weit gebracht 
haben, nach eigenem Denken sich ihr Urteil zu bilden, 
kann so ein Wahlaufruf, wie ihn die sozialdemo-
kratische Partei erläßt, noch ihre Wirkung tun. I n 
den Kreisen aber, in denen man denken gelernt hat, 
wird gerade dieser großsprecherische und in jedem 
Satze gegen die Wahrheit verstoßende Wahlaufruf 
die gewünschte Wirkung verfehlen. 

Politische Rundschau. 
Inland. 

Jahresversammlung des Bereines ..Freie 
deutsche Schule". 

Bei der letzten Hanptverfammlung des Haupte 
Vereines der „Freien deutschen Schule", die in Wien 
stattfand, wurden die von verschiedenen Ortsgruppen 
in Sachen der kultur» und fchulfeindlichen Bestre-
bungen veröffentlichten Entschließungen in der sol> 
genden Weise zusammengefaßt: 1. Die „Freie deutsche 
Schule" verurteilt auf das Schärfste die sich mehrenden 
Verfolgungen freigesinnter Sckuluiänner, indem diese 
bei der Vetätigung ihrer staatsbürgerlichen Rechte 
behindert oder gar, wie im Falle des Lehrers Weber 
in Prasseditz und des Lehrers Peer in Neunkirchen 
disziplinarisch behandelt und bestraft werden. Es 
kommt den Schulbkhörden nicht zu, politische oder 
konfessionelle Stimmungen durch irgendwelche Maß-
nahmen zu vertreten. 

Die Ausschreibung der Wahleu. 
Wie amtlich mitgeteilt wird, wird am 8. ds. 

im Reichgesetzblatte und in der „Wiener Zeitung" 
eine Kundmachung des Ministers des Innern zur 
Verlautbarung gelangen, welche die Ausschreibung 
der allgemeinen Neuwahlen für das Abgeordneten. 
Haus des ReichsrateS zum Gegenstände hat. Die 
Wahlen tverden auf den 13. Juni, die etwa erfor-
derlichen engeren Wahlen auf den 20. Juni 1911 
anberaumt. Für Galizien und Dalmatien werden 
auf Grund der für diese Länder geltenden 
besonderen gesetzlichen Bestimmungen zur Bor 
nähme der Wahlen mehrere .Wahltage festgesetzt; 
alS letzter Wahltermin erscheint der 6. Juli, an dem 
in einigen Wahlbezirken GalizienS die allenfalls dort 
noch erforderlichen engeren Wahlen stattfinden sollen. 
Den politischen Landesstellen wurden bereits die ent-
sprechenden Weisungen erteilt, so daß die WahlanS-
schreibnng am 8. April auch tn allen amtlichen 
Landeszeitungen bekannt gemacht wird. 

Wahlwerber der „Stajerc'-Partei. 
Aus Pettau, 7. ds. schreibt man nnS: Die 

„Stajerc" Partei wird in mehreren Wahlkreisen 
iandidieren. Es kommen da inSbesonders die Wahl-

gar net, daß ich die Stell' bekommen hab' und bald 
..definitiv" werd' mit 80 Kronen monatlich! — 
Mutterl — wir hätten 'S ihr doch schreiben sollen, 
daß wir kommen — wenn s' am End' lang net nach 
Haus' kommt — ich halt» net anS!" 

Flink flog die neue silberne Uhr aus der We-
stentasche. Und wieder — und wieder! — 20 Mi -
nuten noch — jetzt nur mehr 10! Und als Karl 
den Kopf durch das Conpeefenster hinaussteckte, sah 
er im aoldenen Abendschimmer der leuchtenden Früh-
sommersonne schon die Türme des Städtchens von 
ferne winken. Silberig und kupferrot leuchtende Dä-
cher, hellgleißende Spiegelscheiben, und dazwischen 
ein gleitendes blaugraues Band, in dem die Sonnen-
funken spielend badeten. 

„Karl, daß wir nur den Nußstrudel net ver-
geffen — nnd die Würst' und — 

Da hielt der Zug. 
Hinter dem Dienstmann, der die sorgfältig ab> 

gezählten Gepäcksstücke trug, schritten Karl und daS 
alte Frauchen dem AuSgange zu. Durch schöne, 
breite Straßen, in denen hohe AnSlagefenster spie-
gelten und sorgfältig gekleidete Menschen plaudernd 
aus und ab schritten. Ganz ängstlich ward es dem 
schlichten Mütterchen zumute, das wohl an zehn 
Jahre nicht ans ihrem Marktflecken hinausgekom-
men war. Endlich bog der Träger in unbelebte 
Seitengassen mit niedrigen Häuserreihen ab nnd 
schritt mit den beiden Ankömmlingen in das stille und 
ärmlichere Wohnviertel voraus, das sich längs des 
Fluffes dehnte. Karlskai Nr. 15 war das Ziel. 
Langsam gingen sie die schmutzige Straße entlang, 

kreise 24, 25 und 26 in Betracht. Die endgiltigen 
Beschlüsse werden einer Vertranensmännerversamm-
lung vorbehalten, welche am Ostersonntag in Mar-
bürg stattfinden soll. Alles weitere wird noch ver-
lautbart. 

Die Wehroorlagen. 

Am 5. d. M haben zwischen der österreichischen und 
der ungarischen Regierung die Berhandlnngen über die 
Wehrvorlagen wieder begonnen Soweit es sich um 
die Gesetzentwürfe betreffend die Erhöhung des Re-
krutenkontingents für zehn Zahre und die Einsah-
rung de> zweijährigen Dienstzeit handelt, bestehen 
keine Differenzen mehr; strittig sind nur die sprachen-
rechtlichen Bestimmungen der nenen Militärstrafpro-
zeßordnung. Die ungarische Regierung hatte gefor-
dert, daß in den ungarischen Regimentern der ge-
meinsamen Armee in Zukunft der Militärttrasprozeß 
durchwegs und in allen Znstanzen in magyarischer 
Staatssprache geführt werde. Die gemeinsame und 
die österreichische Regierung lehnten diese Auffassung 
ab, da hiedurch einerfeifs das Prinzip der einheitli-
chen deutschen Armeefprache durchbrochen, andererseits 
aber auch die billige Rücksicht auf die der magyari-
schen Sprache nicht mächtige» Mannschaft der ungar-
ländischen Regimenter außer Acht gelassen würde. 
I n diesen Dispositionen hat sich seither nichts geän 
dert und ein Arrangement kann nur auf der Basis 
zustande kommen, daß in Oesterreich, daS eine ge-
setzliche Staatssprache nicht besitzt, der Prozeß in der 
ersten Instanz in der Sprache des Angeklagten, in 
Ungarn aber im allgemeinen in magyarischer Sprache 
geführt, die daselbst Staatssprache ist, jedoch ebenfalls 
in der Sprache des Angeklagten, wenn dieser des 
Magyarischen nicht vollkommen mächtig ist. — Da 
dieser Standpunkt nicht nur von der österreichischen 
Regierung sondern auch von der Krone und der 
Armeeverwaltung vertreten wird, haben die magyari 
schen Sonderbestredungen auch jetzt, wo das öfter-
reichliche Abgeordnetenhaus aufgelöst worden ist, 
keine Aussicht auf Erfolg. Vielleicht wird man das 
„Kompromiß", grün-weiß-rol aufputzen, im Wesent-
lichen wird es aber dem von der österreichischen und 
der gemeinsamen Regierung vertretenen Standpunkt 
entsprechen. 

Aus Studl und Land. 
Cillier Gemeinderat. 

I n der Freitag den 7. ds. abgehaltenen öffent-
lichen Gemeindeausschuß-Sitzung brachte der Bor-
sitzende Bürgermeister Dr. v. J a b o r n e g a ein 
Ansuchen des akademisch.nationalen TheateranSschus-
seS in Graz um die kostenlose Ueberlaffung des 
Stadttheaters für zwei Aufführungen zu Gunsten 
unserer Schutzvereine zur Verlesuug, welchem An-
suchen stattgegeben wurde. 

aufmerksam nach den Hausnummern spähend. Rechts 
die Häuserreihen, links der Fluß. Nur einige Kin-
der spielten am Flußrande, allein und uubeaussich-
tigt, neben dem alten, morschen, zum Teile gänzlich 
weggebrochenen Geländer. Karl und das Mütterchen 
schwiegen. Etwas seltsam Beklemmendes, Drückendes 
lag in der weichen, abendliche» Sommerluft. Bon 
ferne kam ihnen eine gut gekleidete junge Frau ent-
gegen. Sie trug einen weiten Mantel nnd einen breit-
krempigen, das Gesicht fast gänzlich beschattenden 
dunklen Strohhut. I h r Gang schwer und müd', den 
Kopf hielt sie gesenkt. 

Karls und der Mutter Schuhe klapperten auf 
den Pflastersteinen. Da sah die junge Frau aus und 
schaute den ihr Entgegenkommenden voll inS Gesicht. 
Mi t eins blieb sie stehen nnd wankte. Ihre Augen 
wurden starr und weit. Die Haud griff tastend ins 
Leere, der weite Mantel glitt zurück, für einen Au-
gcnblick enthüllten sich die Umriffe ihrer mütterlich-
keitSreifen Gestalt. „LieSl," stammelte die alte Frau 
und stützte sich schwer aus Karls Arm. Sie sah und 
begriff nicht und sah wieder und brachte kein Wort 
hervor und sühlte ihre Knie zittern. I n Karls Seele 
war Wlnterreif auf jauchzendes FrühlingSglück ge-
sallen, mitten im Sommer. Totenbleich, regungslos 
und schwer atmend, stand er neben der zitternden 
alten Frau. I n höchster Not schaute Lisa um sich, 
aus ihren Blicken sprach die verzweifelte Angst eines 
aufgespürten Waldtieres. Der graue Wasserspiegel 
des träge fließenden Fluffes, über dem die letzten 
Sonnenfunken wie blutige Tropfen hüpften, bannte 
ihren Blick. Und dann ein Wenden, ein Gleiten und 

Für den Rechtsausschuß berichtete dessen Ob-
mann G.-A. Dr. S c h u r b i über eine Eingabe des 
Leopold G a n g ! in Angelegenheit der Verleihung 
einer Konzession für den PersonentranSport mittelst 
Automobil. Nach eingehender Begründung durch den 
Berichterstatter wurde der Antrag des Unterausichus-
seS, dem Gang! die Znsicherung der Verpachtung 
der zu erlangenden ilonzeffion zu geben, angenom 
men. Nach dem Antrage desselben Berichterstatters 
wurde die Eingabe der Kongregation zu S t . J o -
s e f betreffend die notwendigen Herstellungen an den 
Kapellen am Kalvarienberge avweiSlich beschicden. 
Dem Rekurse des Kaufmanues Johann R a v n i k a r 
gegen das stadtamtliche Verbot des Stehenlaffens 
der Laslivagen in der Dauer von mehr als 10 Mi-
nuten wurde aus verkehrspolizeilichen Rücksichten 
keine Folge gegeben. Ueber Antrag des Recht saus' 
schuffes wurde an Stelle des zurückgetretenen Mit-
gliedes des StadtschulrateS Herrn G.-A. Direktor 
B o b i s u t , G -A . Gustav S t i g e r als Mitglied 
in den Stadtschulrat gewählt. Dem Kaufmanne I . 
K oß und dem Hotelbesitzer Anton N e u b r u n n e r 
wurde über ihr Ansuchen das Heimaisrecht in der 
Stadt Cilli verliehen. 

Ueber Antrag des G.-A. Dr. K o v a t s ch i t sch 
als Berichterstatter des BauauSschuffes wurde den 
Ansuchen des Schlosscrmeisters Gottsried G r . , d t 
und des Schlossermeisters Johann Rebek um Ge-
nehmigung der Faffadepläne Folge gegeben. Derselbe 
Berichterstatter stellte de» Antrag, die vom Bauamte 
und Bauausschusse überprüfte Rechnung des Bau-
meisters Alois K a i s e r über die am Waldhause 
vorgenommenen Arbeite« zu genehmigen nnd zur 
Zahlung anznweisen, sowie die weiteren Prosessio-
nistenarbeiten im Ausschreibungswege zu vergeben, 
welcher Antrag einstimmig angenommen wnrde. Aer-
»er berichtete der Obmann des BauauSschuffes über 
einen Amtsbericht wegen Herstellung eines «anales 
in der Herrengaffe. Nachdem sich mehrere Gemein-
deanSschüffe an der über den Unterausschußantrag, den 
Kanal herzustellen nnd von den interessierten Befit 
zeru Einschlauchgebühren einzuhebeu, eröffnete» 
Wechselnde beteiligt hatten und Meinungen für und 
gegen die Errichtung des Kanales geäußert nun 
den waren, wurde der erweiterte Antrag angenom-
men dah'n gehend, daß die Herstellung des Kanales 
in der Herrengaffe in Regie der Stadtgemeinde ,n 
erfolgen habe. Die Notwendigkeit der Herstellung 
des Kanales wnrde allseits anerkannt, .dagegen aber 
Bedenken erhoben, da die Einbeziehung dieses zu 
erbauende« Kanales in das neue Kanalnetz vollstäi 
dig unmöglich sein werde. 

Der Obmann des Finanzausschusses Bizebürgr,. 
meister Max Rauscher berichtete über eine Ei», 
gäbe des Verzehrungsteuer-AbfindnngSverrin^s n»i 
Bewillung der Ermässigung des Abfindungsbetrages 
von 6000 Kronen für das Jahr 1911. Diese Ein-
gäbe wurde abweiSlich beschieden. 

Ueber Antrag des G.-A. Karl Mörtl als Ob-
mann dcS GewerbeanSschuffes wurde dem Gastwi-t 
Ernst Fanninger die Bewilligung zur Berpachiung 

Plätschern — kaum zwei Atemzüge lang — und 
wieder tiefe Rnhe. 

Die alte Frau schrie nicht auf, aber in ihre 
zitternden Füße kam Riesenkraft, in wenig Augen-
blicken stand sie sprungbereit an der Böschung. 
Sie dachte nicht, sie überlegte nicht, sie fühlte nur 
mit Mutterinstinkten, daß ihr Kind mit dem Tode 
rang. 

..Laß sie sterben — es ist besser so," sagte eine 
harte, junge Stimme neben ihr, die sie nie vorder 
gehört, und Karl umklammerte mit festem Griff 
ihren Arm. Die Mutter kämpfte mit Muttermut 
und Mutterkräften. Und unten versank Lisas schwerer 
Körper in der träge dahinschleichenden grauen Flut. 
Die spielenden Kinder schrieen auf, Leute kamen 
herbeigelaufen, die öde Straße ward von Menschen 
überfüllt. Ein Mann sprang in rasender Eile die 
Böschung hinab — oben Kamps und unten Kampf 
um ein Menschenleben. Fünf Minuten später lag 
Lisa steis und bewußtlos auf der lehmigen Straße. 
Hundert Menschenaugen starrten in kalter Neugier 
auf sie und auf die alte Frau, die wirr und stumpf 
am Boden kniete, mit ihren arbeiSharten Händen 
den leblosen Leib ihres Kindes besühlend. Nach 
stundenlangem Mühen schlug Lisa die Augen aus. 
Sie lag entkleidet im Bette in ihrer Stube und 
über sie beugte sich ein noch schmäler und faltiger 
gewordenes Altmuttergesicht mit rotgeränderten Augen. 
Und dann kam die Nacht und Lisa wand sich unter Oua-
len und grnb die Nägel in die harten, abgearbeitet 
tcn Hände ihrer Mutter und schrie vor Schmerz. 
Am nächsten Morgen lag sie still und rot, und in 
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H?utmson:ttag. 
Novellette von E. Trest. 

..Frieda," rief Großmama von der Galerie de» 

HauseS herab, ihrer Tochter, der Frau Zollrat Schulz 

zu, .schick' mir doch 'mal die Hedwig! Morgen wird 

sie schon zur Kirche sei», bevor ich alte Frau aus den 

Federn bin " 

I m Haufe herrschte vorfestliche Stimmung. Alle 

Näume strahlten in Sauberkeit und Behagen und in 

der Speisekammer dufteten die Palmkuchen, die der 

Bäcker eben geschickt halte. Großmama war Witwe und 

bewohnte im Hause ihres Schwiegersohnes ein paar 

hübsch« Zimmer. Sie war noch frisch und rüstig mit 

ihren 64 Iahren und die Hallung kcrzengrade. Nur 

alljäbrlich, wenn der Palmsonntag herannahte, schien 

e», als sei ihre Haltung nicht ganz so straff und als 

neigte sich das noch immer schöne Haupt. 

Leichte Füße kamen jetzt die Treppe hinan. Groß 

mutterS Tür flog auf und herein wirbelte .unsere 

Konfirmandin". Sie war kein Kind mehr, die Hedwig, 

mit ihrer schön entwickelten Gestalt. Selbst der Ernst 

des bevorstehenden TageS vermochte nicht den Autdruck 

von Lebenslust und Glückerrwarten, der ihr hübsches 

Gesicht spiegelte zu verdrängen. 

„LiebeS Großchen. da bin ich! Ach wenn Du 

wüßtest, Großmama, wie glücklich ich bin, daß ich nun 

von morgen an ein Fräulein sei» werde. Himmlisch 

denke ich'S mir und all da«, waS dann k o m m t . . . . 

Sag' doch, liebste Gioßmama, ist es wahr, »vaS Mutti 

neulich andeulete, daß Du bereits kurz nach der Ein-

segnung Braut geworden bist?' 

Trotz der Abendschatten, die im Gemach lagen 

färbte plötzlich rosige Glut da» Matronengesicht. 

»Sieh nur, wa» Du, Naseweis, alles wissen 

möchtest," schalt sie, strich aber trotdem liebevoll über 

die heiße Wange der Enkelin. „Freilich wurde ich die 

Braut Deines Großvaters, noch bevor ich,, zuerst das 

heilige Abendmahl empfangen hatte — . " 

»Also wohl zwischen Palmsonntag und Qsteri! 

O, Großmama, wie war daS nur möglich?" rief Hed-

wig mit gcfpanniem Interesse. Braut werden gleich 

nach der Konfirmation, da» war ungewöhnlicher, als 

selbst die kühnste Phantasie erdenken konnte. 

„Muß daS aber schön gewesen sein I" meinte daS 

junge Mädchen und eS klang schier atemlos. 

„Meinst Du, Kind?" wiedersprach die alte Dame 

herb. „Ich weiß nur, daß da» „Brautwerden" damal« 

auf Iabre hinaus mein Leben umdüsteri hat." 

„Ja liebtest Du denn den Großvater nicht?" 

stammelte Hedwig erschrocken. 

Großmutter sah in daS Abendrot, daS am Him-

mel verglomm »Mehr als mein Leben liebte ich ihn," 

sagte sie dann leise. 

Einem Impulse folgend, legte die Konfirmandin 

die Arme um die Großmutter und blickte ihr bittend 

in die Augen: „Schenk mir als EinsegnnuiigSgabe die 

Geschichte Deiner Jugend, Großmutter," bat sie zärtlich. 

Diese zog die Enkelin an ihre Brust. »Mein Ge-

schenk für dich, Kind, «artet bereit» Deiner — es ist 

das schöne goldene Kreuz mit Kette, das ich selbst einst 

als Konfirmandin getragen," gab sie zurück. »Doch 

sollst Du nicht vergebens gebeten haben; zn Deinem 

eigenen Nutz und Frommen will ich Dir die Geschichte 

erzählen. Bist Du doch gerade solch ein htißeS, junges 

Blut, wie ich einst war. 

AIS Hedwig auf einem Tabouret zu Füßen der 

Großmutter Platz genommen, begann diese: 

»Ich beginne mit der Pointe, Kind, so wirst Du 

Dich am ehesten mit den Verhältnisse» vertraut machen. 

ES war am Palmsonntagmorgen und der Wagen war 

tete, der mich zur Kirche bringen sollte. Mein Vater 

war der Kommerzienrat Röhder und ich daS einzige 

Kind meiner Eltern. Ich galt für das schönste Mäd-

chen unserer Stadt und war körperlich wie geistig mei-

ne» 16 Jahren voraus entwickelt. Ich befand mich 

feit Wochen in hoher seelischer Erregung, ganz erfüllt 

von jenem „himmelhoch jauchzend", daS jungen Mäd-

chen erst viel später beschieden fein soX So kam e» 

daß der Palmsonntag für mich nicht allein der Eintritt 



In da» Leben der Erwachsenen bedtultl«, sondern da» 

Tor war, da» mir den Weg jum irdischen Glück auf-

tat, wie ich glaubte. Aber ich wußte auch, daß Kämpfe 

mir bevorstanden um diese» Glücke» willen. Von einer 

Ahnung erfaßt, umhalste ich aufweinend den Vater, al» 

er mich zärtlich küßte und ich flüsterte: „Behalte mich 

stet» so lieb wie heute, Vater." 

Da ging die Tür auf und meine liebe Mutter 

trat ein, froh« Eriegung auf dem lieben Gesicht. »Mein 

Her», laß den Wagen nicht länger warten/ sagte sie. 

„Hast Du auch nicht» vergessen? Halt — Kusine Her 

ta» Gescheut, da» schöne Einsegnungstaschentuch ver» 

misf« ich noch! Ich hole e» Dir geschwind!" 

Sin heftiger Schreck erfaßte mich, denn da« Ta-

schentuch lag in meiner kleinen Truhe und daneben 

meine» Ottomars jüngster Brief, der just vier Wochen 

alt war. 

„Bitte, liebe Mama, bemühe Dich nicht, ich gehe 

selber/ protestierte ich eifrig. Doch die Mutter wehrte 

heftig: „Du verspätest Dich; steig ein; die Dore 

kann« Dir in den Wagen reichen." 

„Mama — ! * rief ich nochmal« bittend. C» klang 

einem Schrei ähnlich. Ungehört verhallte er. I m näch« 

sten Augenblick rollte ich der Kirche zu, nachdem ich 

vergeben» Mutter» Gesicht am Fenster gesucht hatte. 

Wie unpassend meint Gedanken und Gefühle wa-

ren gegenüber der heiligen Handlung, der ich entgegen-

fuhr, kannst Du dir denken. Möchte da» Geschick jede» 

junge Mädchen vor ähnlichem bewahren Zerstreut und 

erregt empfing ich den Segen, — al» ich zurückgekehrt 

in die Arme meiner Mutter sank, sühlte ich an dem 

Beben ihrer Gestalt, daß sie den Brief gefund«n und 

gelesen. 

„O, Großmama, wa» stand denn in dem B:ief?" 

fragte Hcdwig, die atemlos gelauscht hatte „Und sag' 

doch einzige Großmama, wo hattest Du denn Deinen 

Ottomar kennen gelernt?" 

„Er war der Freund d«» Bruder» meiner Freun-

din, — in ihrem Hause sah«n wir un» zuerst. Er war 

da» Bild von einem Menschen, der Ottomar Wegern. 

Er zählte 21 Jahre und wollte Schriftsteller weiden, 

— sein erster großer Roman giug damals der Voll-

endung entgegen. Erfüllt von heißem Leben »begehren, 

begabt mit einer glühenden Phantast« und die Seele 

voll großrr Hoffnungen für d«n «rwählten Beruf, so 

trat er vor mich hin Wer vermöchte dreist den 

Schleier zu lüften, wie zwei Herzen sich gesund«» ? Er-

laß mir die». Kind, — wir liebten un« bald heiß und 

heftig, — da» laß Dir genug sein. Er besaß nicht», 

al« wa« seine Feder ihm einbracht«, aber einen reich«n 

Gönner. M i t diesem war er nach Italien geieist Von 

hier aus lautete jener Brief d«r alles ausdeckte. Er 

lautete: 

Mein Herzlieb l 

Von Italien au». diesem Paradies d«r Erd«, wo-

selbst ich feit drei Wochen unter den Fittigen m«in«S 

reichen Gönne,« w«il«, schreibe ich Dir diese Zeilen, 

Süße. Unbeschreiblich ist der Eindruck, den mein schön-

heitSdnrstiger Sinn hier genießt. Angesicht« der wun-

deiherrlichen Natur kniet meine Seele vor der Allmacht 
Gölte«. Da unser T a i ausschließlich dem Sehen und 

Besichtigen gehört, so nehme ich Stund«» der Nacht 

dazu, m«in Manuskript zu b««nd«n. Erfüllt noch von 

d«m Zaub«r dtfstn, waS ich tag« grschaut, vermag 

mtinc Feder kaum dem Gedankenreichtum zu folg«n, 

d«r mich alsdann bestürmt. Ich hoff- mir mit meinrm 

Wrrk ein Denkmal zu setzen und damit den Preis mir 

zu erringen — den göttlichsten der Welt l 

Lilli, Du weißt wa» ich meine. Ich habe Dir ge-

sagt, daß es herrlich hier ist und ich dadinlrb« wie in 

einem Traum. Wenn nur die rasend« Sehnsucht nach 

Dir nicht wäre, — wenn sie gestillt sein könnie l So 

aber sühle ich beim Anschau-n auh der schönsten Sze-

nerie mit Goethe: 

Wenn ich. liebe Lilli, Dich nicht liebte, 

Welch« Wonne gäb mir dieser Blick! 

Und doch, Lilli, wen» ich Dich nicht liebte, 

Fänd' ich hier und fänd' ich dort mein Glück? 

Der Brief schloß: Ich zähle die Tage bi« zu 

Deiner Einsegnung, die mir den Weg zum Handeln 

frei gibt! Sobald ich die Annahme meines Werke» in 

Händ«n hab«, komme ich und erbitte Dich von Deinem 

Vater. Inzwischen lebe wohl, LiJi mein Leben I Ewig 

Dein Ottomar W«gern 

Di« Erzählerin htelt inn«; Rührung und S««len-

pein malten sich in ihren Mienen. Mit glänzenden 

Augcn sah Hedwig zu ihr au f : „O, Großmama, wie 

fchön muß e« sein, so geliebt zu weiden," flüstert« sie. 

„Ja. wenn solche Lieb« zur rechten Zeit kommt/ 

gab diese zu. » I n meinem 16jährigen Köpfchen aber 

richtete sie ein« arge Verwirrung an. Angesteckt von den 

Flammen in der jungen Männerseele, glaubte .der 

Kindskops an ein märchenhafte« Glück, das sich mir 

erfüllen würde, glaubt«, daß mein« Eltern, bezwungen 

durch mein Flehen, einwilligen würden, daß ich Otto-

mar Frau werde. 

So standen nun die Sachen. Währenddes war 

da« Hau« voll Gratulanten. M i r war das gerade recht 

denn ich fürchtet« mich vor dem Alleinsein mit Mutter. 

Noch bevor «» hierzu kam, trat etwa» ein, da» 

selbst mich, die ich doch vorb«r«itrt war, erschreckt«. 

Ottomar halle seinen Roman gut verkauft und der 

Tolltopf traf noch am Palmsonntag in unf«r«r Stadt 

ein und ließ sich meinem Vrter melden. 



E I war um die Dämmerstunde »nd ich in den 

dunkelsten Winkel geflohen, al« ich den Bater sagen 

hörte: „Wa« mag der junge Herr denn dringliche« 

haben, daß er sogar an einem Festtag in unser Hau« 

bringt ?" 

Ich floh lautlos an» dem Zimmer. Al« aber 

bald daraus au« des Vater« Stube die Stimmen hef-

tig und hestiger schollen, da lehnte ich einer Ohnmacht 

nahe, unweit der Tür und lauschte mit verhaltenem 

Atem. — 

g2 Ottomar sprach mit leidenschaftlicher Beredsamkeit. 

Er bat um Verzeihung, daß er an einem Tage wie 

den heutigen, den Herrn Kommerzienrat bemühe. Doch 

e« habe ihm keine Ruh« gelassen. Er liebe mich glü--

hend und ehrlich und fürchte, daß bald ein andrer ihm 

zuvor kommen würde. Er bat um m«ine Hand, da er 

meiner Gegenliebe sicher sei und suchte den Bater zu 

überzeugen, daß er, in Anbetracht der glänzenden Chan-

cen, die er mit seinem Erstlingswerke errungen, bald 

imstande fein werde, mir ein standesgemäße« Heim zn 

gründen. 

Mein Vater hatte ihn ruhig ausreden lassr». 

Dann entgegnete er und ein jede« Wort däuchte mir 

wie ein scharfer Pfeil, der vernichtete, wa« an Hoffen 

und Glauben in mir gewohnt: 

„Wcun ich recht verstehe, junger Mann, so be-

Häupten Sie, mit meiner Tochter, einem jungen Mäd-

chen, dessen Schritte vcn un« Eltern sorglich behütet 

werden, eine Liebelei unterhalten zu haben und haben 

sich draufhin erdreistet, am Tage der Einsegnung mei-

ner Tochter hier einzudringen und mir zu gestehen, daß 

Sie Lilli zu Ihrer Frau machen wollen? Ich bin nun 

überzeugt, daß Ihre erfinderische Phantasie mit Ihnen 

davongegangen ist. Sollte dennoch an der Geschichte 

Wahre« sein, so ist meine Antwort: Ich bin nicht gesonnen, 

weder jetzt noch später, meine Tochter da» ungewisse 

Lo» eines Federhelden teilen zu lassen. Ich bin zu 

Ende. Sollten Sie nun den Weg au» meinem Hause 

nicht herausfinden, fo werde ich meinen Diener beauf» 

tragen — " 

Weiter vernahm ich nicht«, denn die Tür flog 

auf und Ottomar, leichenblaß im Gesicht, stürmte her-

aus. Da hielt e» mich triebt länger, ich eilte in feine 

Arme. Stürmisch küßte er mich. 

„Dein Vater hat Dich mir versagt, Lilli," flü-

sterte er. „Willst Du mir dennoch treu bleiben? 

„Ewig," gab ich zurück. 

Meine Eltern schwiegen gegen mich über die 

Skche. 
AIS die Osterglocken ausgeläutet hatten, war da« 

Ungeheuerliche geschehen, — ich war aus dem elterli-

chen Hause entflohen und mit Ottomar noch England. 

Hier lebte ein Sludiengenoffe Ottomar« als Geistlicher. 

» 

Er segnete unsere Ehe ein. Die Nachricht von unserem 

Ehebund schickte ich mit einigen flehenden Begleitworten 

die um Berzeihung »nd Versöhnung baten, an die El-

tern. Ich erhielt keine Antwort und auch auf meine 

späteren Briefe nicht — . " 

„Und wie war eS mtt dem Glück Deiner jungen 

Ehe, Großmutter?" flüsterte Hedwig. welche der Erzäh-

lerin die Worte schier von den Lippen gelesen hatte. 

Die alte Dame beschattete die Augen mit der 

Hand: .Wenn LiebeSglut Glück ist, so war unser 

Glück groß," sagte sie leise. „Aber die GewissenSqua-

len, die mich folterten und der Kampf um« Dasein, der 

nun für unS begann, nahm unserem Glück den Glanz. 

Mißerfolge entmutigten Ottomar und trotz des eifrig-

steu Streben» war die Not bei un« eingezogen, al» 

unser Aeltester geboren wurde. Wie ein Mene Tekel 

stehen diese Jahre meiner Ehe im Buche meines Le-

ben» . . * 

Die Erzählerin schwieg. DaS junge Mädchen hatte 

ihren Kopf in deren Schoß gelegt und strich beruhigend . 

über Großmutler» leise bebende Hand. „Gibt e« denn 

keinen versöhnenden Schluß in Deiner Geschichte, Groß-

mama?" fragte sie. 

„Ja, Kind, mit Gölte« Hilfe," nickte jene 

„Vier Jahre waren vergangen und wir nach 

Deutschland zuiückgekehrt, al? da« Schicksal un« in 

wunderbarer Weise den Weg ebnete. Mein geliebter 

Mann rettete mit eigener Lebensgefahr den Herrn Land-

grafen, als dessen Pfeid mir dem hohen Herrn durch-

ging. Zum Dank ernannte der Landgraf den Großva-

ter zu feinem Bibliothekar. Eine Stellung, die Otto-

mar ermöglichte, feiner schriftstellerischen Neigung treu 

zu bleiben. Die glückliche Errettung machte den Weg 

durch alle Zeitungen. Der Zufall fügte e«, daß es ge» 

rade wieder Palmsonntag war, als der Bericht an 

meine Eltern gelangte. Er verfehlte nicht, Eindruck zu 

machen. Wer beschreibt meine Seligkeit, als plötzlich 

ein Brief meiner Eltern anlangte, darin sie un« ver-

ziehen und nn« zu sich einluden. Du kannst eS mir 

glauben, Kind, daß e« fortan mein wie auch Ottomar« 

Bestreben war, durch die zärtlichste Liebe gegen die 

Eltern gut zu machen, wa» wir an ihnen verschuldet." 

Großmutter erhob sich und legte ein feine« Gold-

kellchen, daran ein schöne« goldenes Kreuz hing, um 

Hedwig» HalS. 

„Nimm diese Gabe mit auf den Lebensweg, ge-

liebte» Kind," sagte sie bewegt, „und", fuhr sie fort, 

„präge e« Dir in« Herz ein, daß, wenn je die Liebe 

Dich findet, Dein Glück nur dann ein vollkommene« 

sein wird, wenn die Eltern den Segen drzu sprechen." 
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Sie. 
Von S . Halm. 

„Also Du liebst ü'ich wirklich? Armer Kerl! I 

Geh mach nicht solch bekümmertes Gesicht, Darling I 

E« steht Dir nicht. Erinnere Dich doch; wir haben 

u»S doch unser Wort gegeben, un» nie ineinander zu 

verlieben. Für uns zwei paßt die Liebe nicht. Wir wa« 

ren »nS doch ganz einig darüber! Fieundschaft — 

Flirt — und damit basla! Und jetzt schleichst Du mit 

dieser Iamme, miene um mich herum und faselst von 

unruhigen Nächten, Herzklopfen, schweren Träumen. 

Konsultiere lieber Deinen Arzt; vielleicht hast Du Dir 

den Magen verdorben, hast Nerven- oder einen kleinen 

Herzklappensehler. — Ich sei herzlos sagst Du? So 

seid Ihr Männer alle! Eine ewig verliebte 9an» fällt 

Euch auf die Neuen und eine vernünftige Frauen» 

freundschaft schiebt Ihr beiseite.. Geh, fei so gut! Du 

darfst mir die Hand küssen, auch die Schulter. Halt 

— halt, — jetzt ist'S genug! Armer Junge 1 Du sie 

berst wirklich — hast einen heißen Kopf, Vielleicht 

steckt Dir ein Katarrh in den Gliedern. — Puh — 

schon wieder verletzt?! Wie komisch Ihr Männer doch 

seid! Wenn Ihr mal di« Gnade habt, Euch der Ab-

wechslung halber ein bischen zu verlieben, sollen wir 

Frauen Euch da wirklich tragisch nehmen? Elf volle 

Wochen haben wir jetzt in voller Harmonie miteinan-

der verkehrt, haben uns amüstiert miteinander, 

diniert, soupiert, haben geschwärmt und verdammt 

gelacht und getollt; ach, e« war wi'klich hübsch, — 

vraiement — daS ist keine Redensart! Und jetzt mußt 

Du dich plötzlich in mich verlieben. Ein klein biSchen 

— well — ich bin« zufrieden; aber gleich schweres 

Geschütz — : Schwüre, Lebensüberdruß, Eheabsichtcu, 

— brrr! — cher ami — Du weißt, ich bin gegen 

jede Rosenkitten? Wir zwei haben Erfahrungen gt> 

sammelt. — Du findest mich hübsch, chik, charmant; 

ich finde, daß Dn ein netter Kerl bist, der geschaffen 

scheint, ein guter Kamerad zu fein — aber ein Gatte 

— Du? — und ich di« treu« Gattin? Ha ha ha — 

laß dich nicht auSlachtn, mein Guter. Da« bi«chen 

Liebe hat Dich schon jetzt entschieden ungünstig verändert. 

Dein semmelblonde«, runde«, rastge« Gesicht verträgt 

den ernsten Ausdruck nicht, und Liebe inspiriert Deinen 

Geist nicht; gerade Du langweilst mich seit zwei Ta-

gen und gerade s»l.iaze Du von Liebe sprichst. Sei mir 

nicht̂ böse; aber wenn Du so vorwurfsvoll wie eben jetzt 

herüberschaust muß ich lachen. Weißt Du, wie Du 

dreinschaust? — Wie ein gute« blöde« Lämmchen. 

Nein mein Freund,-die Aete macht un« zwei zu Trod-

dein, — ste steht uuS nicht. Sieh mich an, D u sin-

dest meine Keckheit pikant. Eh dien — txnke: ich ver 

drehte die Augen sentimental. Schau her: der Spiegel 

verrät'«: in solchen Momenten schiele ich ein bischen. 

Da« Bewußtsein ist störrend. Mir steht Beweglichkeit, 

— Liebe verlockt zum Träumen, zum Jn-stch-versenken. 

I n solchen Momenten lasse ich die Unterlippe leicht 

hängen; dazu schielende Augen, — ein unästhetischer 

Anblick. Du hast unruhige Nächte? — Ach, mir geht 

nichts über meinen herrlichen Schlaf; er konserviert 

mich. Soll ich mich selbst ruinieren? 

Jetzt machst Du ein Gesicht, als ob Du Zahn 

weh hättest. Mein Gott, die Kinderkrankheit Liebe ha-

ben wir oft durchgemacht, sollten sie eigentlich hinter 

un« haben. Wir könnten un« heiraten, — gewiß! — 

keiner kann un« hindern diese Posse zu inszenieren. 

Der Erfolg wird ein Lacherfolg weiden — für die 

anderen — für un« ein Durchfall. 

Also komm her — sei gescheidt, sei vernünftig 

und ich werde lieb mit Dir sein. So, — ein Kuß auf 

die Stirn, — bist Du'« zufrieden? Und nun kein 

Wort mehr davon — für jetzt und immer! Es ist 7 

Uhr! I n einer Stunde müssen wir für die Oper fer-

tig fein, — Richard Strauß dirigiert selbst. Denke — 

eine Sensation. Und ich werde mich schön machen, — 

nicht für Dich allein — für all die vielen — auch 

für die Männer. Ich wnde da« grüne Sammetkleid 

wählen, da« Du nicht leiden kannst; — nur damit 

Tu siehst, daß mir absolut nicht darum zu tun ist, 

Dich in mich verliebt zu macheu. Aber von den La 

France Rosen werd ich nehmen, die D» mir gebracht 

hast! Und nun au »evoir! aus später. Aber ein lusti 

ge« Gesicht bitte ich mir au» und etwa« wehr Hai-

tung l So, — e« wird schon gehen; — ich bin be« 

so sicher wie Deiner Freunifchaft. Au revoirl!" 

DaS Lokal-Museum. 
Hlnler an Erinnerungen an die Pömerzeit f» 
nöerreiche» Museum ist an Donnerstagen und 
Sonntagen von S—1 M r geöffnet, an andere« 
Kagen der Woche von 1«—12 Zthr. Z>ie Ei«, 

trittsgetnhr beträgt 2V Keller 

Deutsche, unterstützt 
eure Schutzvereine 
durch die Verbreitung der von ihnen heraus-

gegebenen Wirtschaftsgegenstäude (Zündhölzer, 

Seife n. dgl.) das euch nichts kostet und den 

Vereinen Nutzen bringt! Gebraucht fleißig die 

Wehrschatzmarken! Gedenket bei Wetten und 

Spielen der deutschen Schutzvereine! 
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seines Gasthauses an den Fleischermeister Franz 
Planinz erteilt. — Dem Ansuchen des Kaufmannes 
Kolenc um Mautgebührenabfindung wird entsprechend 
dem Antrag des G.-A. M ö n l Folge gegeben und 
der Abfindungsbetrag für ein Jahr mit 100 Kronen 
festgesetzt. Für den Rest des heurigen Jahres seien 
noch 80 Kronen zu bezahlen. 

Den Bericht des WasserleilungSauSschusses über 
die Eingabe des Gemeindeamtes Umgebung Cilli um 
Wasserabgabe für die Ortschaft Gaberje erstattete 
Bürgermeister Dr. von Jabornegg. Es wurde folgender 
Antrag angenommen: Es werde das Wasser vor-
läufig auf die Dauer von 10 Jahren abgegeben; 
dir Stadtgemeinde trägt die Kosten sür die Rohr-
legung bis zur BesitzeSgrenz«. wofür ein WasserziiiS 
von 40 Heller für das Kubikmeter entrichtet werden 
müsse. Ferner müsse die Gemeinde Umgebung zur 
Bestimmung des Wasserverbrauches die entsprechende 
Anzahl von Wassermessern aus eigene Kosten an-
schaffen und für deren Erhaltung aufkommen. 

Al» dringend auf die Tagesordnung wurde die 
Vergebung der Tischlerarbeiten für das Knaben-
VolkS- und Bürgerschulgebüude und zwar der Türen 
gesetzt. Nach einem sehr eingehenden Berichte des 
BizebürgermeisterS Rauscher wurde beschlossen, die 
Hälfte der herzustellenden Türen dem Tischlermeister 
Urschko zur Lieferung zu vergeben und zwar unter 
Zugrundelegung der vom Tischlermeister Pernovschek 
offerierten Preise. 

Ferner wurde noch der Antrag aus Flüssig-
machung der an den Theaterdirektor Mari Richter 
auszubezahlenden Subvention von 2000 Kronen an-
genommen. An die öffentliche Sitzung schloß sich eine 
vertrauliche. 

Evangelische Gemeinde. Morgen, Sonn-
tag, 'vormittags um 10 Uhr findet in der Christus« 
kirche anläßlich der 50-Jahrseier des Protestanten» 
patentes ein öffentlicher FestgotleSdienst unter Mit-
wirkung des Kirchenchores statt, wozu alle Glau-
bensgenossen und Freunde der evangelischen Sache 
herzlich eingeladen sind. — Am Mittwoch abend 
treffen sich Glaubensgenossen nnd Freunde nach dem 
Kirchenkonzert mit den Mitgliedern des Leipziger 
Solog'iartettS im Erzherzog Johann. — Am Kar. 
freitag. Ostersonntag und Ostermontag finden stet» 
um 10 Uhr vormittags Festgottesdienste statt; daS 
heilige Abendmahl wird am Karfreitag und Öfter-
sonntag gespendet werden. Am Karfreitagsgottesdienst 
wird auch Herr RechnungSrat Stade, Kassier des 
Evangelischen Bundes aus Halle a. d. Saale teil-
nehmen. 

K i r c h e n k o n z e r t . Wie bereits gemeldet, 
werden die Freunde edler Musik in Cilli am Mitt-
woch abends um 8 Uhr in der evangelischen Christus-
kirche die hohe und seltene Freude haben, die aus 
erlesene Künstlerichar des berühmten SoloquartettS 
aus Leipzig hören zu können. Sie werden in vier 
Abteilungen zwölf musikalisch überaus wertvolle Lieder 
vom zwölften bis zum neunzehnten Jahrhundert und 

ihr tobte das Fieber. I n der Ecke des Zimmers 
aber stand ein kleiner schwarzer Sarg und darin 
lag das totgeborene Kind. Und dann sing die 
Kranke im Fiebertraume zu wimmern und zu spre-
chen an. 

„Geh fort, du", schrie sie wild, „du — du 
hast mich zur Dirne gemacht — nein, nicht dn — 
du, mit dem roten Bart. Ich weiß ja gar 
nicht wie du heißt — der Bater meines Kindes ist 
ein anderer, aber es waren so viele — so viele 

Ich will nicht mehr — ich will nicht. — 
— Und sie sollen mich auch nicht mehr auS dem 
Geschäfte fortjagen — ich muß — ich muß " 

Und die Äkltter hörte jedes Wort »nd jedcS 
Wort war ein Speer, der in ihr totwundes Herz drang. 
Und sie saß still »nd stumm und legte ihre kalten, 
zitternden Hände aus die glühenden Schläfen ihres 
«indes, Dann ward die Kranke ruhiger »nd 
schlief ein. 

Am Abend kam Karl. „Mutter, leb' wohl", 
sagte er heiser und mühsam, „ich will sorgen, daß 
wir uns nie, nie wiedersehen! — Mutter — warum 
hast du sie nicht sterben lassen? — Warum ?" 

Aber die alte Frau schüttelte nur stumm den 
Kopf und kniete am Bette ihres Kindes nieder. 
„Gott, Gott, stammelte sie, .nimm sie mir nicht. 
Ich will Tag und Nach» sür sie arbeiten — ich 
will sie wieder brav machen und nicht von mir las-
sen — sie ist ja mein einzig — mein einziges — * 
Und die schweren, blutigen Muttertränen rannen 
versöhnend und verzeihend auf Lisas fieberheißes 
Gesicht. 

i 

zwar das alte Kirchenlied, den Choral der Re-
formation, das nachresormatorische Volkslied und den 
neugeistlichen Tonsatz zum Bortrag bringen. Um 
möglichst Bielen den Besuch dieses KünstlerkonzeneS 
zu ermöglichen, wurden volkstümliche Preise an-
gesetzt. Inhalt deS Programmes: „Christ ist er-
standen" auS dem 12. Jahrhundert; „Mein schönste 
Zier" von Johannes Cccard (1558—1611); „ Ich 
will dich lieben" von Balthasar König (173?); 
„Ein feste Burg" von Dr. Martin Luiher (1529); 
„O Welt ich muß dich lassen" von Heinrich Jsaac 
(1500); „ O Haupt voll Blut und Wunden" (1601), 
Bers I , Satz von Leo v. Hasler (1564—1612), 
Bers 2, Satz von Joh. Crüger (1589—1662), 
Bers 3, Satz von Joh. Seb. Bach (1685—1750); 
„Krieger des Herrn", Bolkslied aus dem 15. Jahr-
hundert: „Mahnung an die Gläubigen' (1531—1616); 
„Die Seele an der Himmelstür", Volkslied aus dem 
18. Jahrhundert; „Sei getreu bis in den Tod" von 
Bolkmar Schurig (1822—1899); „Erquicke mich", 
von Prof. Albert Wecker (1834—1899); „Bleibe bei 
uns", nach Luise Reichardt (1788—1826). Eintritts-
karten um den Preis von St. 3.—, K. 2.50, «. 2.—, 
K. 1.— und Schülerkarlen um K. —.60 sind im 
Vorverkäufe zu haben in der Buchhandlung Georg 
Adler in Cilli. 

Ernennungen im politischen Sanits-
dienst . Der k. k. Staatthalter in Steiermark hat 
den Sanitätskonzipisten Dr. Hermann Fischer zum 
Bezirksarzte und den Sanitätsassistenten Dr. Emil 
Mayr zum Sanitätskonzipisten ernannt. 

A u s dem Staatsbaudienste. Der Statt-
Halter in Steiermark hat den Baupraktikanten 
Adalbert Kühn zum Bauadjunkten ernannt. 

Deutscher Verein in Cilli. Freitag fand 
im Speisesaale des Deutschen Hauses die Jahres-
Hauptversammlung des Deutschen Vereines unter 
überaus zahlreicher Beteiligung statt. Der Obmann 
Dr. Otto A m b r o s ch i t s ch gedachte tn dem Tätig-
keitsbcrichte vor allem des Heimgegangenen Obmann-
stellvertreters, des AltbürgermeisterS Julius Ra-
kusch, der sich im Vereine un vergängliche Verdienste 
erworben hatte. Die Bersammelten ehrten das An» 
denken des allverehrten ManneS durch Erheben von 
den Sitzen. Ans dem Tätigkeitsberichte des Ob-
mannes, der mit großer Befriedigung entgegenge-
nommen wurde, ging hervor, daß der Verein in 
allen politischen Fragen zielbewußt und erfolgreich 
eingegriffen hat. Dem Zahlmeister Karl T e p p e i) 
wurde über Antrag des Rechnungsprüfers Gustav 
Stiger die Entlastung erteilt. Der bisherige Obmann 
Dr. Otto A m b r o j ch i t s ch erklärte, daß er eine 
Wiederwahl nicht annehmen könne, da seine Stellung 
als Gemeindebeamter sich aus die Dauer mit der 
Stelle eines Obmannes des Deutschen Vereines nicht 
gut vereinbareil lasse. Er schlug vor, Herr» Sani-
tätsrat Dr. J e s e n k v zum Obmanne zu wählen. 
Dieser Antrag wurde unter lebhaftem Beifalle durch 
Zuruf angenommen. Außerdem wurden in den Aus-
schuß gewählt die Herren: Dr. Otto Ambroschitsch, 
Gottfried Grabt. Othmar Praschak, Max Ranscher, 
Gustav Stiger und Dr. Fritz Zangger. Zu Beiräten 
wurden gewählt die Herren Bürgermeister Dr. Hein-
rich von Jabornegg, Artur Charwat, Peter Der-
ganz, August Detoma, Heinrich Findeisen, Dr. Edu-
ard Gollitsch, Joses König, Karl Mörtl, Dr. Waller 
Regri, Ferdinand Porsche nnd Dr. Georg Skoberne. 
Hieraus wurden die bevorstehenden ReichSratSwahlen 
in Beratung gezogen und die sür die Durchführung 
derselben notwendige» Beschlüsse gefaßt. 

Theaternachr icht . I n Graz hat sich aus 
dem Kreise der deuischen Hochschüler und mehreren 
Damen der Gesellschaft ein Ausschuß gebildet, der zu 
Gunsten unserer Schutzvereine in der Provinz The-
atervorstellungen gib». Dieses Dilettantemheater, das 
unter der bewährten Leitung der Frau Mahr-Pey-
rimsky steht und mit seinen Vorstellungen bereits in 
Graz. Marburg und Pettau große Erfolge erzielt 
hat, gedenkt auch in unserer Stadt am 18. und 19. 
April Vorstellungen zu geben. Nach den bereits er-
zielten Erfolgen zu schließen, dürfte uns diese Ge-
sellschaft zwei recht angenehme und genußreiche The-
aterabende bereiten. Genaueres in der nächsten 
Blatlfolge. 

E x k u r s i o n . Wie wir erfahren, machen die 
Hörer des Abiturientenkurses der Grazer k. k. Han-
delsakademie ihre diesjährige Olterexkursion nach un-
serer Sladt, um hier die Emaill-Geschirr-Fabrik A. 
Westen, die Cillier Stadtmühle sowie die k. k. Zink-
hülte zu besichtigen. Von Cilli aus begeben sich die 
Teilnehmer dieser Exkursion nach Liboje um dort die 
Schütz'iche Majolika-Steingutsabrik eiuer Besichli-
gung zu unterziehen. Die Herren tresien Montag den 
10. d. M . mit dem halb 1 Uhr Zuge unter Führung 
ihres Exknrsionsleiters Herrn Pros. Dr. Pöschl in 

unserer Stadt ein, woselbst sie sich zwei Tage auf» 
halten werden. Die gemeinsamen Mahlzeiten werden 
im „Deutschen HauS" eingenommen, wo die Herren 
auch übernachten werden. 

Eine geheimnisvolle Tarockpartie. 
Unter der Überschrift: „Der steirische Statthalter 
Gras Clary und Aldringen für die „Los von-Graz"» 
Bewegung" schreibt der Laibacher „Slovenski Na-
rod" folgendes : „Es ist bekannt, daß der gegenwär-
tige steirische S t a t t h a l t e r G r a f C l a r y nicht 
in den glänzendsten Verhältnissen lebt; daher stammt 
auch sein Respekt vor den Deutschnationalen in 
Graz. Schließlich aber hat Gras Clary Graz satt 
bekommen — oder find gewisse freigebige Leute seiner 
überdrüssig geworden, — ku rze r i vand te sich an 
d ie C i l l i e r k l e r i k a l e P o s o j i l n i c a um 
e in g r o ß e s D a r l e h e n , welches er auch 
e r h i e l t . So hat sich unser Statthalter selbst je-
nen beigesellt, — und das sogar in diesen ernsten 
Obstruktionszeiten — welche „Los von Graz" schreien 
Diese politische Losung hat dadurch ihre Anerkennung 
und Würdigung sogar in der steirischen Statthalte-
rei gefunden, welche sich doch in erster Linie bemü-
hen müßte, dasür zu sorgen, daß diesen lästigen 
,.LoS von Graz "-Schreiern der Mund gestopft werde. 
Daß das Land in wirtschaftlicher Beziehung einheit-
lich bleibe, fürwahr, Graf Clary sorgt aufs 
schönste dafür! Wir wunderten uns, als wir hörten, 
daß der Cillier Bezirkshauptmann Baron Müller 
mit dem Kommissär Rattej zum „Weißen Ochse»' 
in die Gesellschaft des Dr. Benkovic tarockieren 
gehe. Man sollte glauben, daß man in aristokrati-
scheu Kreisen doch gewisse Ehrenangelegenheiten des-
ser zu beurteilen weiß und daß diese Kreise in sol» 
chen Angelegenheiten andere Begriffe haben, als die 
— sagen wir — Benkovike. Jetzt ist un» die Sache 
wohl verständlich: das geschieht wohl alles über 
hohen Austrag ex offo, damit man die Herren bei 
guter Laune erhält. Es ist uns jetzt auch das Auf» 
treten des Grafen Clary gegen die slowenische Druk-
kerei in Cilli verständlich. Herr Dr. Benkovic hat 
sich ja doch aus diese Art und Weise das Recht auf 
eine erfolgreiche Schnallendrückerei in der Grazer 
Statthalterei erkämpft. Es ist nur schade, daß nicht 
alle Leute die Schmerzen des Statthalters angemes» 
sen zu würdigen verstehen. Schließlich verstehen wir 
jetzt auch, weshalb die klerikale Presse sich mit kei-
nein Worte über die Standale gemuckst hat. welche 
sich ereigneten und noch ereignen anläßlich der Volks-
zählung bei der Cillier Bezirkshauptmannschast, ob-
wohl jetzt Dr. Breschar die klerikalen GemeindeauS» 
schüsse in der Umgebung Cilli bis auss Blut ver-
folgt. Bon diesen interesianten Dingen wird selbst» 
verständlich noch wo anders die Rede sein." So der 
„Slovenski Narod". Wir müssen die Verantwortung 
sür diese Behauptungen dem Laibacher Blatte über-
lassen. 

Versammlung der k. k. Vertrags-
d e a m t e n . Die gefertigte BereinSleitung ersucht 
höflichst um Aufnahme folgender Berichtigung de» 
Berichtes vom 1. April 1911 über die: „Versamm» 
luug der k k. Bert,agsbeamien." Unrichtig ist die 
Aeußerung Stanzer's, daß die Leitung der Justizor« 
ganisalion je der Ansicht war oder ist. daß »ach dem 
Motivenbericht oder dem Wortlaute des Gerichtsent» 
lastungS-Gesetzentwurfes die zu schaffenden Konzepls-
gchilje»stellen eo ipso definitiven Charakter besitzen. 
Richtig ist vielmehr, (und dies wurde bei der Haupt-
Versammlung am 5». März 1911 im Hotel Schimmel, 
wo der Herr S lanzer aus der Grazer Staats an-
wallschaft und Herr Prcm vom Bezirksgerichte Voits-
derg gleichfalls anwesend waren, wiederholt auSdrück» 
lich hervorgehoben), daß die Juftizorganisalion von 
Steiermark, wie Böhmen, Galizien. Krain, Mähren, 
Ober- und Niederösterreich, Schlesien und der Reichs-
bund dieser Fachorganisalionen es nicht dulden kön-
nen, daß diese Konzcptsgehilsenstellen sür die Osfi-
zianten nur ein Möber sein sollen, sondern daß sie 
entsprechend der bedeutenden Mehrarbeiten diese zwei-
felhafte Stellung energisch bekä" psen und von den 
Abgeordneten verlangen müssni, daß die Koncepts-
gehilsenstellen nur definitiven Beamtencharakier be-
sitzen dürfen, zumal der Justizminister wiedelholt er-
klärte, daß dieS der Fall sein werde. Zu diesem Zwecke 
wurden auch die Ergänzungen wegen gesetzlicher Fest-
leguyg des definitiven Beamlencharakters der »ion-
zeptsgehilfenstellen den Abgeordnete» vom ge'ertigien 
Verein überreicht. Unrichtig ist welters die Vehaup» 
tung deS Herrn Stanzer, dag die Justizorgani-
iationen den Marckhl'schen Gesetzantrag bekämpfen. 
Richtig ist vielmehr, daß der Grazer Justizsachverein 
am 2. März beschloß (waS wirklich zur Verlesung 
kam über ausdrücklichen Wunsch des Herrn Stanzer): 
„Wi r Justizorganisalionen Oesterreichs bekämpfen 
den Marckhl'schen Gesetzantrag aus KollegialitälS» 



gründen nicht, begehren jedoch unsere Einbeziehung 
in die Dienstpragmatik, da die Grundlage hiesür ent» 
gegen den übrigen Vertragsbeamten bereits im Ge-
richtSorgünisationsgesetze vom 27. November 1896 
R.-G -Bl. Nr. 217 vorhanden ist." Für den Berein 
der GerichtS-Kanzlei-Osfizianten u -Gehilfen sür 
Steiermark in Graz: Hans Orlhof, Obmann, Josef 
Dachauer, Schriftführer-Stellvertreter. 

Fremdenverkehrausschuh Cilli. Da 
die Zeit der Vermietung von Sommerwohnungen 
allmählich herannaht und die Anfragen von aus» 
wärts sehr stark einlaufen, ergeht hiemit an alle 
Parteien, die Sommerwohnungen zu vergeben ge-
denken, das Ersuchen, sie bei den unten angegebenen 
Ausknnftsstellen, wo entsprechende Drncksorten auf-
liegen, unverzüglich zur Anmeldung zu bringen. 
Auch jene Parteien, die überhaupt die Absicht ha-
den, im Laufe des Sommers Räumlichkeiten an 
Fremde zu vermieten, wenn auch der Vermietetermin 
im Juni und Jul i erst erfolgen kann, werde» er» 
sucht, ihre Anmeldungen schon jetzt zu machen, da 
sich die meisten Fremden schon lange vor ihrem Ein» 
treffen durch Briefwechsel passende Wohnungen 
sichern. Die WohnungSvermittlung geschieht kostenlos, 
nur ersucht der Fremdenverkehrsausschuß jene Par-
teien, die eine bereits angemeldete Wohnung verge-
den oder anderweitige Verfügungen getroffen haben, 
diese sofort bei der Anmeldungsstelle anzumelden, 
um dem Ausschüsse in rücksichtsvoller Weise seine 
Aufgabe zu erleichtern. Auskunftsstellen sind: Fritz 
Rasch, Buchhandlung; Kaffeehaus Merkur und Anton 
Stryeck, Stadtamt. 

Brand in Gaberje. Heute mittags um 
halb 1 Uhr wurde die Feuerwehr durch zwei Schüsse 
alarmiert. I m Plevtschak'schen Anwesen in Gaberje 
gerade gegenüber der Stadtmühle war ein Wirt-
schastsgebäude, in welchem sich ein Schweinestall be-
findet, in Brand geraten. I n 5 Minuten war ein 
Löschzug parat und fuhr zur Brandstelle. Herr 
Bürgermeister Dr. von J a b o r n e g g und Herr 
Bizebürgermeister Max Rauscher hatten sich der 
Fenerwehr angeschlossen. DaS Wirtschaftsgebäude 
brannte an drei Stellen, woraus auf eine Brand-
legung geschloffen wird. Nach einer anderen Mei-
nung soll der Brand durch spielende Kinder hervor-
gerufen worden sein. Die Wasserleitungshydranten 
bewährten sich geradezu glänzend. I n drei Minuten 
konnten schon riesige Waffermaffen in den Brand-
Herd, in welchem viel Stroh aufgehäuft war, ge-
worsen werden und in 10 Minuten war der Brand 
nicht nur eingedämmt, sondern auch gelöscht. Um 
halb 2 Uhr tonnte die Feuerwehr schon wieder ein» 
rücken. Da ein ziemlich heftiger Ostwind wehte, war 
die Gejahr für die zahlreichen unmittelbar angren« 
zenden Nachbarobjekte eine überaus große und es 
ist dem ausgezeichneten Funktionieren der Waffer« 
leitungshydranten zu danken, daß eine große Brand-
katastrophe glücklich abgewendet werden konnte. 
Der durch das Feuer verursachte Schaden ist ein 
ziemlich bedeutender und ist durch Versicherung ge-
deckt. 

Waldbrand. Am Sonntag gegen 7 Uhr 
adends verständigte der Feuerwächter vom Nikolai-
berge die Feuerwehr von einem Waldbrande in Pe-
tschonik. Sosort rückte ein Löschzug mit der nötigen 
Arbeitsmannschaft unter dem Kommando des Wehr» 
Hauptmannes Herrn Karl F e r j e n zum Brandplatz« 
ab. I n dem Walde des Besitzers Vischner war ein 
Brand ausgebrochen, dem jedoch durch die Nachbars-
leute bald Einhalt getan werden konnte, so daß ein 
Eingreisen unserer Wehr nicht mehr nötig war. Lo-
beud muffen wir auch erwähnen, daß eine größere 
Abteilung deS 87. Jnfanterie-RegimenteS mit einem 
JnspektionSunteroffizier sofort hilfsbereit zur Ver-
fügung stand. 

Die Schulvereinsortsgruppe Hraftnigg 
hielt am 2. d. im Schützenheime ihre ZahreShaupt-
Versammlung ab, in der Kassier Werksbeamter Suerra 
den Rechenschaftsbericht erstattete. Die Ortsgruppe 
zählte 186 Mitglieder. Die alte Bereinileitung wurde 
wiedergewählt. I n das Komitee zur Abhaltung von 
Bolksunterhaltungsadenden wurden beruft»: sür die 
SchulvereinSortSgruppe Leitler (Hraftnigg), Erdle» 
Trisail); für den deutschen Singverein A. Ammer; für 
den deutschen Turnverein A. Schürn; sür den 
Schützenverein I . Killer; für den Arbeitergesangver-
ein F. Hocevar. Nach Schluß der Versammlung sang 
der Singverein völkische Lieder. DaS Hausorchester 
spielte einige Musikstücke, die beifälligst aufgenommen 
wurden. Die Versammlung war gut besucht; insbe-
sondere waren zahlreiche Trifailer erschienen. Der 
Ortsgruppe traten 20 neue Mitglieder bei. 

Ein neues Schutzhaus in den Kara-
wanken. Mit dem für das Zahr 1911 vom 
Alpenvereinsgau „Karawanken* in Klagenfurt beschlos-

senen Bau eines Schutzhauses am Ursulaberg erhält 
nun anch der bisher wenig besuchte östliche Teil die» 
ses Gebirges eine Gaststätte. An der Grenze der 
Kronländer Steiermark und Kärnten gelegen, besitzt 
der nur 1696 Meter hohe Ursulaberg seit jeher einen 
Ruf ob seiner weiten Aussicht. Wenn das höhere 
Gebirge hier auch schon in die Ferne rückt, so ist 
der Blick in die Täler der Umgebung und auf da« 
Hügelland von Untersteiermark ein so reizender. Man 
besteigt den Berg auS Kärnten von der Haltestelle 
Gutenstein-Streiteben über die Römerquelle in t 
Stunden oder von Prävali über den Godetzhos in 5 
Stunden. I n Steiermark ist Windischgraz die Aus-
gangSstation in 3 Stunden, von dort geht auch ein 
Fahrweg zum Gipfel. Ferner zieht von Schönstem 
ein Weg empor. Der Ursulaberg ist nicht nur «in 
beliebtes lokales Ausflugsziel, er kann auch von 
Klagensurt, Marburg und Graz in einem, von Bil-
lach, Laibach und Cilli in 1'/, Tagen besuch! werden. 
Auch Fremde werden aus ter Fahrt von Wien nach 
Kärnten dort Halt machen. Den Grund zum Bau, 
sowie ein älteres Steinhaus schenkte Graf Douglas 
Thurn in Bleiburg, die nötigen kosten werden durch 
Anteilscheine und Spenden aufgebracht. Las Haus 
wird einstöckig aufgeführt, Gastzimmer, Küche, meh-
rere Schlafzimmer und ein Matratzenlager besitzen. 

Windischgraz. (Vor t ragsabend zu 
Gunsten des Schu tzhausbaues au f dem 
U r f u l a b e r g.) Der Bau des Schutzhauses ans 
dem Ursulabcrge, dem 1706 Meter hohen Eckpfeiler, 
der Karavanken, welcher sich au der Grenze zwi-
schen Kärnten und Steiermark erhebt, rückt immer 
in größere Nähe. Nach jahrelangen Vorarbeiten ist 
eS einem rührigen arbeitSfroheu BauauSschnsse, der 
sich aus einigen Bergsreunden in Windischgraz ge-
bildet hatte, gelungen, einen größeren Kreis von 
Spendern zu gewinnen und den aus dem Gebiete 
der Karavankenkette so ersolgreich wirkenden Gau 
Karawanken der Sektion Klagensurt d.'S Deutschen 
und Oesterreichischen AlpeuvereincS für die Erbaunng 
de« Schutzhauses zu interessieren, so daß dieser aus-
sichtsreiche Gipsel, welcher jetzt schon — da die Un-
terkunft und Verpflegung noch alles zu wünschen 
übrig ließ — von vielen Bergsteigern aus der Steier-
mark und Kärnten besucht worden ist, in Zukunft 
erst einem größeren Kreise bergsrvher Wanderer zu-
gänglich gemacht wird. Der Gau Karawanken wird 
— weil der größte Teil der Baukosten bereits ge-
sichert und die Baupläne, sowie die Kostenberechnung 
fertig gestellt sind, — den Bau wahrscheinlich noch 
in diesem Jahre in Angriff nehmen, so daß das 
Schutzhaus schon in diesem Herbste eröffnet werden 
kann. — Zur Stärkung des Hüttenbaufonds sand 
nun am 1. April d. I . in Windischgraz ein Vor-
tragsabend statt, welcher einen glänzenden Besnch 
hatte nnd dem Bansonde einen bedeutenden Ertrag 
zuführte. Hatten sich ja doch gute Kräfte in den 
Dienst der Sache gestellt, und die VortragSordnung 
bot eine Fülle von Darbietungen. Den Ansang 
machte der Asrika-Reisende Herr Otto B n l l m a n n 
au« Graz, welcher in einem längeren, außerordent« 
lich interessanten Bortrage über Land, Leute und 
Leben in Dentsch-Südwest-Afrika in höchst anregen-
der Weise sprach. Der belehrende nnd zugleich un-
haltende Bortrag war verbunden mit der Vorsüh-
rung einer großen Reihe von Lichtbildern, welche 
Herr Bullmann in Afrika ausgenommen hatte und 
die Herr PrimariuS Dr. Hans H a r p f mit feinem 
Projektionsapparate in bekannt mustergiltiger Weise 
vorsührte. Allgemeiner und großer Beisall lohnte 
dem Vortragenden die im Dienste der guten Sache 
ausgewendete Mühe. Hieraus ließ sich — nach lan-
ger Zeit wieder einmal — Frau Betty H a r p s 
hören und brachte der lauschenden Zuhörerschaft ein 
Lied aus der Oper „Simson und Delila" von C. 
Saint-Säeus und ein Lied von Loewe „Niemand 
hat'S gesehen" mit ihrer schönen Sopranstimme in 
mustergiltiger Weise zu Gehör; die Klavierbegleitung 
hatte Frau Oberleutnant Marie H a r p s übernom-
men. Rauschender Beisall folgte den künstlerisch voll» 
endeten Vortrügen. — E» fanden dann noch M»-
sikvorträge des Windischgrazer Mnsikklubs unter der 
tüchtigen Leitung des Herrn Max D o b e j statt, 
worauf Herr Dr, H a r p f den Prolog au« der 
Oper „Der Bajazzo" von Leoncavallo fang; der 
reiche Beifall der Zuhörer veranlaßte den Sänger 
zu einer Zugabc „den Schlesifchen Zecher". Hieraus 
brachte der jugendliche Geigenkünstler Herr Robert 
L n b a s ein Konzertstück von Berlioz in schöner 
Weise zu Gehör, begleitet aus dem Klavier von 
Herrn Joses K l i n g e r ; die vollendete Wiedergabe 
des schwierigen Musikstückes berechtigt zu den besten 
Hoffnungen, daß Herr LubaS es noch als Geiger 
zur vollendeten Künstlerschaft bringen wird. I m 
weiteren Verlaufe deS Abends sorgte Herr Wolfgang 

B u r g h a u s e r durch außerordentlich fein und mit 
vielen Humor in edler Sprache gebrachte Borträge 
von O I . Bierbanm, Ottokar Kern stock und Hanns 
Karl Ginzkey dafür, daß die Zuhörerschaft in die 
fröhliche Stimmung versetzt wurde; sie dankte ihm 
dies anch mit dem stürmischen Beisalle. Diese fröh« 
liehe Stimmung wußte Herr Richard Hause r aus 
Unter-Drauburg durch seine lustigen Kabaretvor-
träge und Lieder unr noch zu erhöhen; er wurde 
bei den Liedern von Herrn Dr. Lux W o l t e in 
seinsühliger Weise begleitet. I m Saale war auch 
der Bauplan des Schutzhauses ausgestellt, welcher 
bei alle» Besuchern das lebhafteste Jntereffe dnrch 
seine praktische und zweckentsprechende Ausführung 
erweckte, 

Südmarkhi l f e . I n der Zeit vom 27. März 
bis 1. April hat die Hauptleitung in Erfüllung ihrer 
Schutzpflicht und unter Berücksichtigung der vorhan» 
denen Mittel nachfolgende Beträge flüssig gemacht: 
Einen fünfjährigen Zinsenzuschuß von 60 Kronen 
jährlich für einen Besitz in Uniersteier, einem Grund-
besitz« ein Darlehen von 400 Kronen, einem tHe-
werdetreibenden ein Darlehen von 560 Kronen, zur 
Ausgestaltung einer Baulichkeit in Südtirol 400 
Kronen Beihilfe, einem Besitzer in Niederöftcrreich 
260 Kronen Spende, einem Abbrändler im Mürziale 
<0 Kronen Notstandshilfe. Also im Ganzen die nen-
nenswerte Snmme von 1600 Kronen. 

Don der Besiedelungstätigkeit der 
S ü d m a r k . Die Bildung des Gaues Marburg hat 
i» einer ihrer letzten Sitzung'» den bindenden Be-
schluß gefaßt, einen besonderen BesiedelungSauSschuß 
ins Leben zu rufen der die Tätigkeit der Hauptlei» 
tuug vor allen in Angelegenheit der Ansiedlung von 
Pensionisten und Handwerkern, aber auch Landwirten 
wirksam ergänzen soll. Boft der Tätigkeit diese» 
unter rühriger umsichtiger Leitung stehenden Besied-
lungsausschusscS ist eine weitere Kräftigung des all-
gemeinfortschreitenden Deutschtums in der Marburger 
Gegend zu erwarten. 

Ein Selbstmörder errettet. Am 4. ds, 
wollte sich ein bei der Speditionsfirma Pelle be-
diensteter Knecht in seinem Rausche erhängen. Er 
stieg gegen Abend auf den Heuboden, schlug mit der 
größten Seelenruhe einen starken Nagel in einen 
Pfosten und bcsestigte daran einen Strick. Er hatte 
auch schon den Strick um den Hals und wäre sicher-
lich umgekommen, wenn nicht Herr Franz Pelle 
hinaufgekommen und den Strick noch zur rechten 
Zeit abgeschnitten hätte. Dieser 19jährige Selbst-
mvrdkandidat hatte schon einige Male vor. seinem 
Leben ein Ende zu bereiten. 

Don einem Pferd erschlagen. Der tn 
Dreschendorf bei Pletrowitsch als Pferdeknecht bedien-
stete Matthäus Schuraj wurde am 4. d. früh im 
Stalle, auf dem Boden liegend, mit einer klaffenden 
Kopfwunde tot gefunden. Die tödliche Wunde war 
ihm von dem Pserde, das er zu betreuen hatte, durch 
einen Hufschlag am Virabend »ach dem Abendessen 
beigebracht worden. Als am nächsten Morgen Schu' 
raj nicht zum Frühstück erschien, suchte man ihn 
und sand ihn zum Entsetzen der Hausbewohner als 
Leiche. 

Durch den Hufschlag eines Pferdes 
getötet . Am 20. März trieb gegen Mittag der 
16jährige Josef Jankovic, Lehrling beim glrischhauer-
meister Jo!«f Schöner in Reichenburg da» Pferd 
seines Dienstgebers zur Tränke. Das Pferd schlug 
bei der Tränke auS und traf den Lehrling im Ge-
sichte, 'Nachdem Jankovic durch 2 Tage krank war, 
konnte er am 22 März wieder an die Arbeit gehen. 
Da die Schmerzen bei Jankovii immer größer 
wurden, und er nicht mehr seinen Arbeiten nach-
kommen konnte, wurde er inS Spital nach Gurkfeld 
übersührt, wo er aber am 2. April seinen Schmer? 
zen erlag. 

Die verschwundenen Schweine. Der 
Besitzer Franz Stumberger aus Ottischnigberg hatte 
zwei prächtig« Schweine. Trotzdem er am 1. April 
d«n Stall gut versperrt hatt« fand rr ihn am näch-
sten Morgen, als er die Schweine füttern wollte, 
offen und zu feinem Schrecken ohne die Schweine. 
Er begab sich sogleich aus die Suche und sand auch 
Menschen- und Schweinespuren, die aber im frisch 
gefallenen Schnee verloren gingen AlleS Suchen 
blieb vergeblich. Am Nachmittage des 3. April kehr« 
ten »un die beiden schon verloren gedachten Schweine 
zur Freude deS Besitzers selbst zurück. Man weiß 
nun nicht, hat sich hier jemand einen Spaß erlaubt 
oder wurde der Dieb von Reue ersaßt. Die gericht-
lichen Erhebungen werden Licht in diese Sache 
bringen. 

Der Sparer findet «inen gehrer. Am 
11. Jänner kam die derzeit in Neukirchen beimBe-
sitzet AloiS Stepthat bedienstete Magd Agne» KvaS 
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zu dem ebenfalls iu Neukirchen wohnhaften Maurer 
Michael Senegacnik und lag in seiner Wohnung 
bis Ende Jänner krank darnieder. Als KvaS am 
1. Februar ins Krankenhaus nach Cilli überführt 
wurde, übergab sie dem Senegacnik ein auf 123 K. 
lautende« Sparkassebuch zur Aufbewahrung. Sie 
hatte sich diese Kronen von ihrem kleinen MonatS-
lohne erspart. Als sie nun vor einigen Tagen aus 
dem Spitale nach Neukirchen zurückkehrte, verlangte 
sie vom Senegacnik die Herausgabe des Sparkasse-
bitcheS. Dieser wollte aber davon nichts wissen und 
gab daS Buch erst heraus, als ein Gendarm erschik-
nen war. Senegacnik hatte aus der Sparkasse im 
Ganzen 122 Kronen behoben und mit diesem Gelde 
ein flottes Leben geführt. Gegen ihn wnrde bereits 
die Aineige erstattet. 

Eine Keusche niedergebrannt. Wie uns 
ans Rohitsch berichtet wird, brach am 3. d. M . 
gegen 4 Uhr früh in der aus Holz erbauten und 
mit Stroh gedeckten Keusche der Josesa Zobec in 
N.mno bei Rohitsch ein Feuer aus, welches das 
Objekt bis zum Manerwcrke einäscherte. Sämtliche 
Habseligkeiten wurden ein Raub der Flammen. Der 
Schaden beträgt 1600 Smnen und ist nur durch 
eine Versicherung von 600 Kronen gedeckt. Das 
Feuer brach in folgender Weife ans: Zm Wohn-
zimmer ist ein großer Backofen aufgestellt. Der Rauch 
wird direkt vom Wohnzimmer ans durch einen hol-
zernen Rauchfang ins Freie abgeführt. Sowohl der 
Rauchfang als auch der Dippelbodeu waren schon 
sehr morsch und dürsten schon seit einigen Tagen 
geglommen haben, da seit 1. April nicht mehr in 
diesem Ofen geheizt wurde. Durch rasche Hilfe der 
Dorfbewohner wurde ein Uebcrgreifen des Feuers 
»:us die umliegenden Wohnhäuser verhütet. 

Im Walde angeschossen. Aus Lichtenwald 
beuchtet man uns: Kürzlich ging der 18jährige Be-
si>?erSsohn Josef Stopar zu feinen Eltern nachKladje. 
Er nahm auch den Knecht Michael Bertocnik mit. 
Unterwegs besuchte» beide die Besitzersiochter Marie 
Klemencic in Kladje. welche die Geliebte des Stopar 
ist. Um 9 Uhr abends entfernten sich beide und be-
gaben sich nach Haufe. Mitten im Walde, bei einer 
Wegkreuzung, krachte plötzlich ein Schuß und Sto-
par brach, von einer Kugel am Knie getroffen, zu-
sammen. Diesen Schuß hatte der dem Stopar feind-
lich gesinnte Besitzersfoh» Josef Povse aus Blanca 
aus einer Enfernung von zehn Schritte« abgegeben. 
Die beiden Burschen !aheu noch, wie Povse mit dem 
Gewehr flüchtete. Am solgenden Tage fuhr Povse zu 
feiner in HeUigengeist in Krain wohnenden Schwe« 
ster, um angeblich dort im Weingarten zu arbeiten. 
Don wurde er auch ausgeforscht. Stopar, der schwer 
verletzt wurde, mußte ins Spital nach Gurkfeld ge» 
licachr werden. 

Mit dem Hauenstiele. Am Abende des 
31. März kam es zwischen den Weingartenarbcitrrn 
^osts Pecnik und Leopold Semecnik aus dem Heim-
wegt von Kale nach Obeiponigl zu einer Rauferei. 
Jofej Pecnik ging mit der Aloisia Semecnik und 
seinem Bruder, während Leopold Semecnik hinter 
chnen ging. Ohne jede Veranlassung warf Semecnik 
den Joses Pecnik aus einmal -u Boden, wobei si» 
dieser auf »einer Haue verletzte Darüber geriet 
Peimk derart in Zorn, daß er mit dem Hauenstiele 
d<m Semecnik einige wuchtige Hiebe versetzte und 
idm dadurch am linken Oberarm einen Knochenbruch 
zufügte. Gegen Joses Pecnik wurde bereits die An» 
zeige erstattet. 

Slowenische Spekulationsgeschäfte. 
Aus Windischgraz wird unS gemeldet: Die sloweni-
iche „Hranilnica in Posojilniea" (deutsch Spar- nnd 
Lorjchußkasse) in Windischgraz betreibt schon durch 
Mehrere Jahre zwei Gasthäuser, und zwar das Gast-
haus „Narodni dorn" auf den Namen der sloweni-
schen „Citaliuca" und daS zweite, genannt „Zur 
Sonne", auf den Namen der Antonia Harter. Da 
dies ein Spekulationsgeschäft ist, wurde gegen die 
„Hranilnica in Posojilnica" die Anzeige erstattet, 
weil diese nicht berechtigt ist, sich in solche Geschäfte 
«»zulassen. Auch hatte die Kasse vor zwei Jahren 
«nen Abgang von 8000 Kronen zu verzeichnen, 
wtshald der dortige Pfarrer zu dessen Deckung Geld 
unm.ln ließ. Ueber diesen Fall wurden nun von 
den Behörden genaue E> Hebungen eingeleitet. 

Agentur- und Kommisfionsfirma in 
Bukarest. Die Handels- und Gewerbekammer 
Graz ist in der Lage, Interessenten ihreS Sprengels 
eine Agentur- und KommissionSsirma in Bukarest 
namhaft zu machen, die sich um die Vertretung hier-
lindischer Firmen bewirbt. 

Der windiscke Skandal am Marbur-
ger Bahnhof und Richter gemljic. Au» 
Frieda« wird uns geschrieben: Die Slowenen haben 
ei darauf abgesehen, eine slowenisch« Geographie zu 

erfinden und einzubürgern. Zudiesem Zweckemüssen alle 
ueuersundenen Ortsbezeichtttxtgen in herausfordernd-
ster Weife znr Geltung gebracht werden und des-
halb fowie um die deutschen Beamten hinauszuekeln 
werden aus den deutschen Bahnhöfen die Fahrkarten 
in slowenischer Sprache begehrt. Wie erinnerlich 
sand in der Nacht vom 12. aus den l3. v. M . auf 
dem Hauptbahnhose in Marburg eine arge Heraus-
sorderung des deutschen Kassiers durch die Slowe-
»en statt, der zweifellos lang vorbereitet war und 
den obengekennzeichneten Zweck verfolgte. Daß sich 
daran auch unser Richter Zemljic beteiligte, ist selbst, 
verständlich und nimmt niemanden wunder. Denn 
dieser versteht ts ausgezeichnet, die deutschen Gcmü-
ter zu erregen, so daß man sich bei ihm aus alles 
gesaßt macht. Seine Beteiligung am Einbrüche der 
Slowenen i» Pettan (Emill- und Methodverein), 
seine Fahrten zu Sokolsesten, seine sorlwährenden 
Fahrten zu nationalen Veranstaltungen nach Mar» 
bürg sind allen in bester Erinnerung. Und wenn 
man diese» Menschen im Winter mit der sloweni-
schen BischosSmütze und mtt nationalen Abzeichen in 
das Gericht gehen sieht, so weiß m in, daß er eS 
daraus abgesehen bat. die Deutschen herauszufordern. 
I u seinem Amte scheint er überhaupt nicht mehr 
deutsch zu verstehen. Denn dort wird nnr slowenisch 
gesprochen, seine Amts- und Dienstsprache ist slo-
wenisch. Es wäre nur sehr interessant, zu ersteren, 
wie er sich aus dieser Marburger Affäre heraus-
helfen wird. Denn daß er daS ausgezeichnet versteht, 
daran zwciselt niemand. EinS aber sei hier kurz ge-
sagt: Wtr werden über ihn und über noch jemanden 
anderen, der allerdings am Marburger Skandal 
nicht beteiligt tvar. mit noch ganz anderen Daten 
kommen, welche diese Herren genau kennzeichnen 
werden Wer Butter am Kopfe hat, soll nicht in 
die Sonne geben, sondern sich schon ruhig verhalten. 
Also ans Wiedersehen! Aus die Dauer wird euch 
niemand schützen können! 

Rohitsch. (P o st a bl a ge e r r i ch t u » g.) 
Am 10. d. tritt in der Ortschast Gaberje, Post 
Robitsch. eine Postablage in Wirksamkeit, deren Ge-
schästssührer sich auch mit der Vermittlung bcschci-
nisiter Postsendungen zu besassen hat. Diese Postab-
läge erhält ihre Verbindung mit dem zuständigen 
Postamie in Rohitsch dnrch die täglich einmalige, zwi-
schen Schiltern und Rohitsch verkehrende Postboten 
sah«. 

verstorbene im Manate März 1911. 
Max Calaone, 11 Monate, Siidsrüchtenhändler skind 

aus Cilli. 
Anna Beut, 34 Jahre. Rcalschuldirektorsqatti» auS 

Jdria 
Valentin Schribar, 78 Jahre. Vereiusdiener aus Cilli. 
Johann Zinnauer, 86 Jahre, Weichenwächler i. R. 

aus Cilli. 
W>ilthcr Jeeel. 4 Tage. PostassistentenSkind aus Cilli. 
Gabriele Supanec, 2 Jahre, Bedienerinskind aus Cilli. 
Rosa Schubert, 62 Jahre. Stadtarme ans Cilli. 
Lcopoldine Klump 56 Jahre, Kanzleioffiziantcnsgattin 

aus Cilli. 
Maria Sabnkoschek. 57 Jahre, Schneidermeisters--

gatiin aus Cilli. 
Johann Kader, 44 Jobre, Hausbesorger der Stadt -

gemeindesparkasse Cilli. 

Im allgemeinen Krankenhause: 
Karl Recher, 49 Jahre, Fleischergehilse aus Wei> 

tenstein. 
Maria Staute, 18 Jahre, Goldarbeiteria aus Cilli. 
Jgnaz Tosant, <44 Jahre. Taglöhner aus Umgebung 

Cilli. 
Theresia Gaber, 58 Jahre, Bedienerin aus Eilli. 
Georg Knes, 45 Jahre, Fabriksarbeiter aus Sa-

vodna. 
Julie Kotnik, 37 Jahre, FabriksarbeiterSgatlrn aus 

Cilli. 
Maria Ludej, 26 Jahre, Taglöhnerin aus Store. 
Maria Auzner, 69 Jahre, ÄuSzüglerin aus Lubecno. 
Peter Dobovitschnigg. 48 Jahre, Schneider aus Do-

berna. 
Rudolf Tabor, 44 Jahre, Schneidermeister aus Cilli. 
Maria Recnik, 61 Jahre, Taglöhnerin aus Umge-

bung Cilli. 
Franziska Paulitsch. 80 Jahre, Stadtarme aus Cilli. 
Helene Erjaue, 2 Monate, Kind auS Gaberje, Ge» 

meinde Umg. Cilli. 
Jgnaz Lewar, 68 Jahre, Auszügler aus Wotschna. 
Maria Cvikl. 73 Jahre, OrtSarme auS Wöllan 
Matthias Rojc, 81 Jahre. Gcmeindearmcr auS Lok-

rowetz. 
Theresia Gsrerer, 32 Jahre, Bedienen« aus Ga-

berje. 
Franz Mulei, 52 Jahre. Taglöhner aus Pouigl. 
Jakob Lonischar. 70 Jahre, Keuschler aus Dobje 
Maria Feldin, 56 Jahre. Taglöhnersgattin aus St. 

Georgen. 
Joses Walentichak, 40 Jahre. Fabriksarbeiter ans 

Gaberje. 
Johann Peternel, 72 Jahre, Gemeindeämter auS 

Wind.-LandSberg. 

Eingesendet. 
Die fortschreitende Teuerung der 

N a h r u n g s m i t t e l wird mit sorgenvollen Mienen 
erörtert, wo immer HauSsrauen jetzt zusammenkom-
men. Aber auch mancher guter Rat wird dabei laut. 
So verweisen die praktischen, ersahrenen Frauen aus 
bewährte KüchenhilsSmittel, wie z. B. die allbelieb-
te» Maggi's Erzeugnisse, die Geld, Zeit und Arbeit 
sparen helfen und gerade in den heutigen Zeiten 
doppelt nützlich sind. Jahraus, jahrein von gleicher 
Güte bieten sie anch den Vorzug, daß ihre Preise 
so billig geblieben sind, wie von jeher. 

Dreitaufend Millionen Kokosnüsse 
werden jährlich in Enropa aus Kokosspeisesett ver-
arbeitet. Ist das nicht der beste Beweis sür die all-
gemeine Beliebtheit dieses Volksnahrungsmittels? 
Freilich sollten alle HauSsrauen nnr immer die Er-
zeuznisse von verläßlichen Firmen kausen, damit sie 
auch die Gewähr sür allerseinstc Qualität haben, 
woraus bei Nahrungsmitteln in erster Linie gesehen 
werden sollte! Wir glauben unseren Lesern am mei-
sten das C e r e s - S p e i s e f e t t der Schicht-Ak-
tiengesellschast empfehlen zu sollen, das allen ande-
ren Marken ausnahmslos vorgezogen wird. 

D i e Pes t hält in China schreckliche Erute und 
sind leider die dortigen Behörden nicht immer in 
der Lage diese Seuche einzudämmen. Aberglaube 
«nd hauptsächlich Mangel an Reinlichkeit verhindert 
immer wieder die Maßregeln derselben. Es ist hier 

A u s w e i s 

über die im städt. Schlachthause in der Woche vom 27. März bis 2. April 1911 

vorgenommenen Schlachtungen, sowie die Menge und Sattung des eingeführten Fleische«. 
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Bukichek Jakob . . . . l 1 4 2 

tomla Johann . . . . I 4 — — 2 2 «• — — — 1 — — — — — — — — - -

-

Junger — — Ä — 
o 

U 
JIIIC9 • • • • • • • • 
Kosiar Ludwig . . . . — — 1 7 I 
LeStoichei J a k o b . . . . — 2 — 1 3 — — — — — — 84 — — — — — — 

Payer Samuel . . . . 
Planinz Franz . . . . - 2 — — S 1 — — 

Sellat Kran» — 1 — — 5 1 — — — — — — — — — — — — — 
-

Stelzn — 2 — 3 1 —• — — — — — — — — — — — — -
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Umegg Audolf . . . . 1 

Vovgruber Zranj . . . — 1 
Gastwirte — — — — 2 mm. — — — — 

Private — — — — — — — — — — — — - - — — 106 - — — 
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am Platze, immer wieder darauf hinzuweisen, daß 
sich durch rationelle Zahn- und Mundpflege die Ent. 
stehung schwerer Magen- und Verdauungsstörungen 
verhindern lassen. Nur durch eine regelmäßige Mund-
pflege mittelst eines allen Anforderungen entspre-
chenden Zahn- und MundreinigungSmiltelS kann die 
Herabsetzung der Jsektionsgefahr erreicht werden. 
Sargs Kalodout-ZahN'Creme und Kalodont-Mund-
wasser entsprechen vollkommen obigen Anforderungen 
und wurden auch deshalb seit mehr als 23 Jahren 
von zahlreichen ärztlichen und zahnärztlichen Auto-
rilSten wiederholt, wie eS Atteste beweisen, bestens 
empfohlen. 

Die SüdmarKliüchrrei 
im Mädchruschulgedände ist an Werktagen von 
11—12 Rhr vormittags und von 3—5 Uhr nach-
«ittazs. au Sonn- nnd Feiertagen von 10—12 

vormittags geöffnel. 

Deutsche Volksgenossen! 
fördert das 

Deutsche Haus 
durch Spenden. Mitgliedschaft und regen Besuch 

Ein Mittel 
zum Sparen 

sind die praktischen 

-S -MAGGIWür fe l 

s 
für Liter 

allerfeins'er Rindsuppe. 

Der Name MAGGI garantiert sorg-

fältige Herstellung und vorzügliche 

Qualität. 

k. n. k. Hof-
Mannfaktnr für 
Photographie. 

Grösstes Laster 
far jeglichen 

photogt. Bedarf. 

Anerkannt Toraiigiiche 

Photographisclie Apparate 
eigener nnd fremder Konstruktion. 

Wir empfehlen, Tor Ankauf eint e Appa-
rates unseren R a t in Antprnch zu 
nehmen. Unsere beliebten „Austritt-
Kameras" können aueh dureh jede 

Photohandlnnp beznßen werden. 
Preislisten gratis. Händler wollen sich 
an unser Exporthaus . .Kamera-lnilu-

s t r io" , Wien VII, 'wenden. 

R. Lechner (Wi lh . 314111er) 
W i e n . G r a l t r n SO u n d 31. 

(^rmvallöi 
C h i n a - W e i n E i s e n . 

Hjjlon. Aauleltunff Win» IM* : SuntojiMlĴ md 
Ebr*a4iplom »r x»I«»>>«» Medaille. 

Kr#ftienr. ;r«init tel f ü r SehwHchlfch«. 
M u t a r m e und Rekonvale*ienten — 
Appet I tanrefrende* nerven »t Hrkendt»*, 

blnt*erbe8sernde>i Mittel. 
Vonüfiieher OtackaUMk. 1WW äritl. Gutachten. 
J. Serrarallo, k . n . t Hoflieferant Trlest-Barcola. 

Käuflich I» den A)>«>U>«k»n in FUftuhvn: fu > , L 
\ K 2.60 und u 1 L ü K 4.80, 

- I 

I 

©cfcciifet s y s a t t s a s ; 
W e t t « , nnd Legate»! 

Seit dem Jahre 1868 im Verkehre: 

Berger's medizin. und hygien. Seifen, 
W A H Ü i i m e v o r K a e l i a h m u n c e n u n d v o r 

l l n t e r a e h l e b u n i ; a n d e r e r H a r k e n . 

Die Beieicbnungen: 

Berger's l e e r a e l s « , 
Herger'« <JI>*erln-Teer«else, 
B e r t e n N e h w e f e i - T e e r B e l l e s i n d 
B e r g e r ' « n s e d l * . u n d h y g l e s a . S e i f e n 

sind unserer Firma als Worlmarken und ausserdem aueh 
mit den Zusätxen r e h l uud O r l R l n a l geschätzt. 

Jeder VerHnfer, der Ittr diese allein echten nnd 
wortgescliQtzten, seit 40 Jahren erprobten Berger'scheu 
Seifen ander« Marken unterschiebt, begeht einen Eingriff 
in unser Markenrecht. 

Unsere Seifen 
tragen alsZeicben 
der Echtheit die 
hier abgedruckte 
Schottn arke und 
die Firmeuunter-

»chrilt 

Wir bitten daher auf diese beiden Kenntlichen iu achten 
und ausdrftrklich Berger's Seifen von 

Ca. H e l l «V C o m p . 
tu verlangen. 

Zu haben in den Apo theken nnd nin»chUgigen 
Geschäft«-ii der üs te r r . a e i r s r . Monarchie nnd des 

Aislsudes. 

C^>^C^l^>F=Jr=J{==JC=]T=UT=j& 

Schu ßmarke: . A n k e r " 

Lin imen t .Caps i c i comp . , 
Ulf«» für 

flnUcr-Pain-Expellcr 
ist als vor 
ablcttntde « 

tichfte, sehinerzitillende und 
reibung bei Srlältunge» 

«iw. allgemein anerkannt: p r a Preise von 
80 H., It 1.40 und 2 tt vorrätig in den meisten 
Apotheken. Beim Einlaufe diese» überall be-
liebten Hausmittels nehme man nur Original-
flaschen in schachteln mit unsrer Schuhmarke 
„ A n k e r " an, dann ist man sicher, das 

Originalerzeugnis erhalten zu habe». 
Nr. R i c h t e r s A p o t h e k e 
zum „(goldene» Löwen" 

in P ras i , Elisabethstraße Nr. 8 neu. 

B e i K I N D E R K R A H K N E E T E K 
Irztlioherselts mit Vorliebe effl&foiilen 

gegen lalec'Jous-
fciaukheiifen; 

dem reinen 
OraiütMscn 

cabpnnreBd. 

Bei vielac Epifl-ahn sISnzsnd baalkrL 

Mundwasser 

IZahn-Creme 

'In jedem Hause können die Unan-
nehmlichkeiten des 

Waschtages bedeutend verringert werden, wenn 
schon am Vorabend die Wäsche mit einem den 
Schmutz vollkommen lösenden Seifenpulver 

eingeweicht wird. Seifen-
pulver ist ein Vertrauens-
artikel, denn leicht kann 
es gefälscht werden und 
schwer ist die Fälschung 
zu erkennen. Kaufen Sie 

das Erzeugnis einer Firma, die für Unverfälscht-
hsit garantiert, so werden Sie ein verläßliches 
Waschmittel erhalten.^ Gefälschte Waschpulver 
(Seifenpulver) können zwar gut reinigen, ruinieren 
aber in kurzer Zeit jede Wäsche. Das beste und 

verläBlichste Ist unbedingt 

Schichts 

. Frauenlob-Waschextrakt. 

IV>| 

; 

• ii'fl 

D ie schönsten Ferdet 
Ml krifHsfle* Cäsltr, »i, lrmdllSin*tii 

Ml erflttWäll» »o« Mt« 
kl I.Drj«W ZÄ »nd <n« billigerem fljtrowiri -
®*ilitl»r«»» »•» 3 o t l l h | h « H i f c " 'Blitfittir 

„ L , U C U L L U 8 " 
«ball«, Die mebtetf 1000 sMnj«»» «nnknmung« beftttt. 
«t». Willmicboltl'.ct! früge)!«!« W: 2 k« S*«"#« 
bftritben l k* Urt«iiMroi(Mjniiii»«i». 13» dem sleubtn 9t-

«Ms Un» 5 k« flljls. »erst« eh. «lortfrlldij 
6*r1t II. UnfibrrtTtfllid» !»r Stekd; 0ort* III. D« 

lieft, an» biUijfl« Är«ft1»«K I " Uiufer »«» 
««HW)S»dm. — P"» bei»» öotl« K 11.50 

per 50 kfi ad gatrih 
Tiirtuttertibrlk Fattinger i Co. 

Ist. ». k. > lUUUHF Mi WIU. 
«MocyltbnH ntt 300 (tsten 

M n . 

ftrailVnioK feSnNet iwbMsentra o « r 1 a du n an äeBe oim 3«ll mtc r's 
Älrm „L'utuLiai* min&erirfrlifl». «us perteebenn HbfiOtn brr jnJtfflt 
fcurrtitatc ju Mttaufen, bei £*iwn sie m«he verdienen ob b« 
ßuttttnilttn. 9Bai Wl« M d<»>r vor fol^n |B«filMt*« Oeintfula 

Versaui'Miedi' i oei. ^Kiuiu Hotevar, A.Äolenc, 
I . Kavnikar. Gustav Stiger, Bittor Wogg. 

Tertreten 
durch: Rudolf Blum & Sohn 

Dachdeckungs- o. 
Spengier-Sesctiift Marburg 

Ecke Carnerte- u. 
Hilariusstraaa 
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'U M o n a r c h „Monarch Visible" 
Di« „Monarch Visible" ist eine neue 
durchaus erstklassige Amerikanische 
Schreibmaschine, bei welcher sofort 
und (ortwährend die ganzj Schrift 

sichtbar ist. 
V e r t r e t u n g : 

Buchhandlung Georg Adler, 
Cill i , H a u p t p l a t z 17. 

Die Maschine steht auf Wunsch für 
1' Tag probeweise zur Verfügung. 

Eine H a u s f r a u schreibt: B e s t e n s e r p r o b t int 

LUXIN 
( S a u e r s t o f f - W a m c h r n i t t e i ) 

b e i W ä s c h e i n f o l g e n d e r A n w e n d u n g : 

Die Schmutz Wäsche 
wird abends in die 
Wanne gelegt nnd mi t 
w a r m e m Wasser, worin 
. 1 U X l l » entspre-

chend aufgelöst ist, 
öbergossen. Morgens 
ist der Schmutz schon 
gelöst und man ripp»!t 
die Wäsche leicht aus 
und gibt sie zum Aus-

' u x i r L 
kochen, wozu man 
wieder entsprechend der 
Menge des Wassers 
, , L u x i n u auflöst. Dieser 
Vorgang bewirkt, dass 
man die Wäsche n u r 
'/4 Stunde a u s z u -
k o c h e n hat worauf 
sio geschwemmt »nd 
blendend weiss zum 
Aushängen fertig ist. 

A r b e i t , Z e l t . G e l d ist erspart und die Wäsche geschont. 
m Ist gesetzlich geschützt und da weder 

I > I D » e l f e noch N o d u als Beisatz nötig, 
7 > d a s R t l l l l £ M t e W u H C h i n i t t e l . 

Ueberall erhäl t l ich! Paket 4 0 Heller. Ueberall erhäl t l ich! 

Luxinwerk Mg. Ph. K A R L WOLF, Marburg a. D. 

schlitzt man sich vor Magen leiden?! 
Solchen Leiden, mit denen die Menschheit der Jetztzeit vielfach 

behaftet ist, erfolgreich vorzubeugen »nd energisch entgegenzutreten, 
empneblt sich der rechtzeitige Gebrauch de» 

T D x . E n g e i ' s c h . e n 2 S T e c t a , r . 
Denn 

ein k rä f t i ge r M a g e n n. eine gute V e r d a u u n g 
bilden die Fundamente e°nes gesunden Körpers. Wer also seine 
Gefundheil bi< in sein spätestes Lebensalter «rdallen will, gebrauch« 
den durch seine ausgezeichneten Erfolge rühmlichst bekannten 

Dr. Engel'schen Nectar. 
Dieser Nec ta r , an* e r p r o b t e n nnd Torr.ilgUcb be-

f u n d e n e n Kr&utersäs ten mit irntem Wein bere i te t , übt in-
fo lge »einer e igena r t igen nnd so rg f ä l t i ge n Zusammense t zung 
ans das Verdauungssys teu i ä u s s e r s t wohl tä t ige Wi rk l ingen 
an« ähnlich einem gu t en Magenl ikör , bez i ehungswe i se 
Magenwein , nnd ba t absolut ke ine schädl ichen Folgen. 
Gewände und K r a n k e können N e c t a r al»« unbeschade t i h r e r 
Gesundhei t gemessen . Nec ta r w i r k t bei v e r n ü n f t i g e m Ge-
b rauche förder l ich auf die V e r d a u u n g und anregend auf 
die S&ftebilduiig. 

Deshalb empfiehlt sich der Genuß des 
^ > r . E n g s © r s c h . e n I S T e c t a x 

für alle, welche sich einen guten Magen erhalten wollen. 
Neckar ist ein vorzügliches Vorbeuge-Mittel gegen Maaen-

latareb, Mage-krampf, Maaenlchmerzett, schwere Pertauung «der Ber-
schleimung. Ebenso läßt Nectar gewöhnlich weder Stuhlvetst«»ftt«g 
noch lpeliemmn»» „och ttoltkschmerzeii noch Herzklopfen aufkommen, 
erhalt vielmehr guten Schlaf und regen Appetit und verbatet also Schlaf-
losigkeit. Gemütsverftöruni, Kopsschmerzen und nervöse Abspannung. 

I n weitcn Kreisen des Volkes durch seine Wirkungen geschäyt. 
erhält Nectar Frohsinn und Lebensluft. 

Nectar ist z > haben in Flaschen zu K 3-— und K 4 — in 
den Apotheken von C i l l i , B a d N e u h a u s , W i n d . - L a n d S b e r g , 
W i n d . - F e i s t r i y . G o n v b i t z . R o h i t s c h , W i n d i s c h g r a ^ , 
M a r b u r g , L i t t a i , G u r k s e l d , R a n » , L a i b ach usw. sowie 
in ollen größeren und kleineren Orten Steiermark« und ganz Oester-
reich-Ungarns in den Apotheken. 

Auch versenden die Apotheken in Cilli Nectar zu Original-
steifen nach allen Orten Oesterreich-Ungarns. 

Vor N a c h a h m u n g e n w i r d g e w a r n t ! 

Man verlange ausdrücklich 

IDx. E x i g - e r s c i x e n H S T o c t a , r 

Ätrjl 

»«in Rreui ist t«n «qei»«l»l»I. kist tMtasItcite st»»! E mH rooo, 
itMa»«i»*tio.o, fflrinftmt 50,'. lOOA SUtnKln lOO.O, brrdiVaiift 100,0. 
iqsaft »OA sa«t»«rdci»btsi- W,u, w»chh»Idn»««rn> SOA «-r»Nl»trck»> 80.0, u, NA 

iUrditl. «ai*. ftctOMMMUttl, aajionnjm,tt «nlmaSmatjtl, «ntruRcn k 10,0. Xiew 
Bcttanl teile ntiiOt non 1 16S87 

Rine Quel le de r 
Gesundhei t sind 
a l k o h o l f r e i e Brause-Limonaden hergestellt 

mittels 

Marsner's Brause - Limonade Bonbons 
(Bimbeer-, Zitron-, Erdbeer-, Kirsch- und Waldmeister-Geschmack) in 

Pastillen «um 2- und 4-Hellerverltauf, in patentierten Säckchen 
zum 2- und 5-Hellerverkauf. 

Echt nur mit 

dieser Schutzmarke. 

Echt nur mit 

dieser. Schutzmarke. 

• T A H r l i c h e r V e r b r u u c ! h H O > I i l l l o i i e i » S t ü c k , 

A l le in iger Erzeuger 

Erste böhn. Aktitn-Eeselischaft Orient. Zuckerwirtn- usd Ghokolaierfabrikeri Kgl. Weinfcerge 

v o r m . A . M A R S N E R . Niederlage: W i e n VI , Theoba ldgasse 4 . 

H e r d f t t b r i k I I . K o l o s e u s 
W e l l » , O b e r ö a t e r r e l e h . 

' 
An Güte end L«l*tiinf*'a ,>»grkeil unf iher t roffene Herd« In E l * * n . E m a i l , P o r z e l l a n . M a j o l i k a 
für Hauvhal langen , Holele , ÜMtaura t ionen e ic . I>Mfnj»skochanljjen, tiaftkoclicr- und ( » M h e r d e , 

•uwie I r l f f h e s » a n r r l > r a u d « s e n . 
7.a beziehen durch J ede K i t e n h a u d l a n g , wo nicht , d i r e k t e r Y«r»and. Man ve r l ange „ O r i g i n a l -

st I n » n t . llV t <1 und w«l»o mLndcrwertiff* F a b r i k a t e zurück. Kataloge k m t e a l o i 

UPERPHOSPHATE 
mineralisch und animalisch, bewähr-
testes verlässlichstes und billigstes 

Phosphorsäure-Düngemittel 

" BODENARTEN.. 
Geha l t s t r e n g g a r a n t i e r t . V e r b ü r g t s c h n e l l s t e Wirkung.1 -s! W D 

H ö c h s t e E r t r ä g e . Zum F r ü h j a h r s a n b a u u n e n t b e h r l i c h . 

F e r n e r A m m o n i a k - , Kali- und Sa lpe te r -SuperphDsphate l i e f e rn 
a l le K u n s t d ü n g e r f a b r i k e n , H ä n d l e r , l a n d w i r t s c h a f t l i c h e 

G e n o s s e n s c h a f t e n und V e r e i n e . 

= z Bureau: P r a g , G r a b e n 17.  

B i l l i g s t e s a n d b e » t w l , r k « n d e s A b f ü h r m i t t e l 

PHIL IPP 

NEUSTEIN 
PILLEN VERZUCKERTE I 

A B F Ü H R E N D E ] 

( A l e u a l e l n s E l l s a b e l h - P l l l e n . ) 
Allen ähnlichen Präpiraten in jeder Beziehung vorzuziehen. sind diese Pillen 

f r e i von allen schädl ichen S u b s t a n z e n , mit g röss tem Er fo lge a n g e w e n d e t 
bei Krankheiten der Unterleibsorgane. ^ind leicht abführend, blotreinigend, kein 
Heilmittel iat günstiger und dabei vsillig unsch&dlicncr, um 

Y e r K l o p f n i i y e n 
zn bekämpfen, die gewisse Quelle der m- isten Krankheiten. Der 
verzuckerten Form wegen werden sie selbst von Kindern gerne 
genommen. Eine Schachtel, 15 Pil len enthaltend, kostet 80 h. 
eine Rolle, die 8 Schachteln, also 120 Pi l le» enthält, kostet nur 
2 K. Bei Voreinsendung von K 2 45 erfolgt Frankozusendung 

I Holle Pillen. 
V A / n • • n i i n n ! V u r Nachahmungen wird dringend gewarnt-
Ww d n l U l i y » Man verlange,.Philipp Neus te ins a b f ü h r e n d e 
Pi l len". Nur echt, wenn jede Schachtel uud Anweisung mit unserer 
gesetzlich protokollierten Schutzmarke in rot-schwarzem Druck 

„Heiliger Leopold" und Unterschrift Ph i l ipp Neuste ins Apo theke , »ersehen ist. 
Unser« handelsgerichtlich .geschätzten hnibal lagen müssen mit unserer Firma 
bezeichnet sein. 

Philipp Neusteins Apotheke zum „Heiligen Leopold", 
Wien. 1., Plaukengasse 6. 

Depot in Cilli : M a x R a u s c h e r . 
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W » W g der Kahnfahrt in Saradna 
neüst der dazugehörigen ] t « * « ( r t i i r t h ( i o n mit Veranda, Klubzimmer 

Uüd schönen Lokalitäten. Freundlicher Aufenthalt. 

Für vorzügliche Getränke wie Bier, Wein, Apfelwein, Kracherl, Milch, 

Kaffee, Thee, etc. sowie gute kalte Kstche ist gesorgt. 

Um zahlreichen Besuch bittet freundlichst der Unternehmer 

Gregor P o d g o r s c h e k . 

Oebers iedluags-Anzeigs. 
Hiermit erlaube ich mir. meinen sehr geschätzten Kunden zur gefl. 

Kenntnis zu bringen, dass ich meine L f d e r l m i M i l i i n g ' und das 
ftchuliZMfft'litfr-Artikel-f>i«*Nclmsf von der G r a z e r -

s t r a s s p in die 

UV Bahnhofgasse TBfc 
verlegt habe. Gleichzeitig erlaube ich mir, auf nachstehende Art ikel auf-
merksam zu machen: E i g e i i R n r n s c t i n ü r e . L e d e r r i e m e n , Seiden-
bänder, Gummiabsätze, Schuhcreme, Schahfett, Schuhmaschen, 
Knetenhälter, Schuhlöffel, Asbesteinlegsohlen etc. etc. 

Hochachtungsvoll j m H L o r o s c l i e l a R . 

Geschäfts -Eröffnung. 
Beehre mich den sehr verehrten Bewohnern von Cil l i und Umgebung 

höflichst anzuzeigen, daß ich mit 1. Apr i l 1911 die 

Bäckerei und Grreislerei 
in der 

B r u n n g a s s e Nr. 12 (Haus S p e g l i i s c h ) 
eröffnet habe und bitte um recht zahlreichen Zuspruch. 

Hochachtungsvoll 

C i l l i , am 1. Apr i l 1611. JPrftllZ l i C N i l i l k , 
Bäckermeister. 

Zur Frühjahr- und Sommursaisun! 
Erlaub« mir hiemit «nen hohen Adel und den »ehr geehrten Bewohnern von 

C i l l i und Umgebung ans mein r e i c h h a l t i g e s L a g e r iu 

Filz-, Loden- und Strohhüten 
Mode - Sportkappen 

fiir Herren und Knaben (Sportkappen auch für D a m e n ) aufmerksam zu 
machen und bitte zur bevorstehenden Saison meine Auswahl gütigst zu besichtigen. 
Ferner gebe ich den hohen Herrschaften bekannt, dass ich Pelzwaren und 
Winterkleider zur Auibewabrune über den Sommer über-
n e h m e und gegen Motten «owie jedwede Beschädigung volle Garantie lei te. 

Anch Neuanfertigungen von Herren- und Damenkappen 
aas gleichen Kleidermodestoft'en werden prompt and billigst ausgeführt. — Uniform« 
Dtüke für Militär wie : Kappen, Portepees, Knöpfe usw. in reich-
ster Auswahl tu missigen Preisen. 

Ich bitte mich bei Bedarf mit zahlreichen Auftrügen zu beehren nnd empfehle 

« m . F r ö h l i c h , Kürschner 
C i l l i , G r a z e r g a s s e 5 . 

Keil-Lack 
M i t „ Ä e i l ' S a c f " a e l b b r a u n ober grau 
Stre ich t m a n den Boden — merf t qenau 
Und f ü r Parke t ten reicht ne Büchse 
Alljährlich von K e i l S - B o d e n w i c h f e. 
Waschtisch und T ü r e n streich ich n u r 
M i t weißer Keltischer G l a s u r , 

t Küchenmöbel wäh l t die F r a u 
t a f u r in zar tem, lichten B l a u . 

Z w e i Korbfaulkui lS , so wi l l 'S die M o d ' 
s t reich ich in G r ü n — den ande rn R o t . 
T a S Mädchen selbst qibt keine R u h ' 
M i t K e i l ' S Cröme putzt sie n u r die Schuh ' , 
Und murmel t , weil ihr d a s ge fä l l t : 
„ D e r H a u s h a l t , der ist wohibes te l l t !" 

StetS vorrätig in <>1111 bei Ci izwtwv s t i r e r und W*nets-

ttcutxr Ural). 
Arnf r l« : 3. «ttiaiKKbcr. L ich te .w»Id : 
l>.-l ,undsherg: "Smtöaiijof«. M.lirrntieric: 5. ffolfcft. 
Eiblsw.ld: f Jtirtlliiga. l u b g r t : t . ttlcibnl. W WM 
N r u : Blatt Bfmonn. Msrkt Täfffir : «». ai«d»ch«r. 8t. M a r e l . ! Clou, eälch.ljg. 
Laufen : ffraai taott ftetet. Mareek : 3*4. tHejrr. W i l d e n Krl-druh Un««. 

Hl*i« PettSU: ff. ( Schwad. 
S. «ulbet. Rar ikersbnrw: 

Marbu rg : j>. fltBnbnt. Kobl tvrh: 3of<< Pcrltl j . 

Echte Brftnner Stoffe 
FBÜHJAHSS- UND SOMMER SAISON 1911 

E i n C o u p o n 
Meter 3.10 lang, 

k o m p l e t t e n 
H e r r e n - Anzug: 

(Rock, Hose, Gilet) 
gebend. kostet n u r 

7 
10 

Kronen 
Kronen 
Kronen 

15 Kronen 
17 Kronen 

Kronen 
1 Coupon 20 Kronen 

Coupon 
Coupon 
Coupon 12 
Coupon 
Coupon 
Coupon 18 

MI» Coupon tu schwärzt« Siloti-AnrujJ K 20*— sowie t.'b«rucher*tofie, T o u f M u b t e , 
SsMs.ksm-nif-r-T etc. etc. vertraget m rsbetkspreUe» die all reell o.d solid besiboluni. 

Tnohf&brlks- l f f leder lage 

SIEGEL-IMHOF w BRÜNN 
K u t e r k t a U i nnd franko 

Die Vorteile der Privatkundschaft, Stoffe direkt bei der FUua 
S i e g e l - I m h o f am Fabriksorte zu bestellen, aind bedeutend. 

liae*em W s r m r a u i l w stets r r t u U t u w i i l | u i frischer Stoße, F U . Isillicsa. 
P r a l M . MuUrfo tem. •uiui.rVuja.Ii Aastthraf euch klsl.se Amkrkf 

igrin 
( F e r n o i e n d t ) 

Ist die beste SchuhcrAnM. 
UeberaJl erhlltllck. 

JagdaasteUon£ Wien prlmüert 
mit d t r goldentn MtdalD«. 

Moderne Büromöbel 
und Herrenzimmer 

Glogowski & Co. 
k. n. k. Hoflieferanten 

Wien, I. Frau* Josef*-Kai 15—17 
Uebernaiime voDGesamteinricbtungen. 

Ausarbeitungen von Vorschlägen 
durch eigene Architekten. 

Prospekte gratis und franko. 

Realitäten-Verkehrs-Vermittlung 
der Stadtgemeinde Cilli. 

W o h n h a u s mit 6 Wohnungen 
in der Stadt Cilli ist nebst Qarten 
sofort preiewürdig zu verkaufen. 

S t a d t h a u s in Cilli, ein-
stockig, mit Vorgarten und Grund-
stücken, die sich vorzüglich als Bau-
gründe eignen, enthaltend 4 grössere 
Wohnungen saiut Zubehör, Wasser-
leitung u. s w. ist mit den Grund-
stöcken oder ohne denselben preis-
würiiig zu verkaufen. Die Grundstücke 
werden auch n:<ch Ausmass ohne dem 
Hause abgegeben. 

S e h r s c h ö n e s Land-
g u t im Sanntale, an der Reichs-

»trasse 8 km von Cilli entfernt, be-
stellend ans einem komfortablen ein-
stockigen Herrenhaase mit Veranda, 
eine», grossen Wirtschaftsgebäude, 
Stallungen, WagenremUe etc. u. sehr 
ertragsfähiger Oekonomie ist sofort 
preiswürdig zu verkaufen. 

E i n s t ö c k i g e s Wohn-
h a u s , neugebaut, mit Gastwirtschaft 

Branntweinscbank, Trafik u. Garten 
iu einem .leutachen Orte in unmittel-
barer Nähe von Cilli. i> t prei würdig 
zu verkaufen Daselbst «ind auch 
weitere drei Wohnhäuser mit ertrag-
sahiger Oekonomie verkäuflich. 

S c h ö n e e i n s t ö c k i g e 
Villa luit Gemüsegarten und kleiner 

Parkanlage iat in Neu-Lembrrg nächst 
Bud Neuhaus billig zu v e r l a u f e n . 
Wusserleitung im Hause. Reichliche 
Gelegenheit fär Jagd und Fischerei. 

Villa Wohnhaus in reizender Lage. 
I Stock hoch mit 2 Wohnungen zu 
je 3 Zimmer, Badezimmer, Dienst-
botenzimmer uud Zugehsir. 1 Man-
sardenwohnung mit 2 Zimmer und 
Küche nebst Zubehör. Garten. Sehr 
prcüwQrdig, weil Verzinsung ge-
sichert. 

Eine Real i tät Gehend aus 
Wohnhaus, Wirtschaftsgebäude und 
Scheuer mit */4 Joch gr®*®*10 einge-
zäunten Gemüsegarten sowie 1 Joch 
Wiese. 10 Min vom Kurorte Robitseh-
Sauerbrnnn entfernt, zu verkaufen. 

Ein B e s i t z in der Nähe von 
Cilli, bestenend am 3 nebeneinander-
stehenden W ohnliän-ern mit einge-
richtetem G..st'-:m-" und Tabaktrafik, 
sowie Grund im F!äehenmu»e vou 
1 h 47 t> und Garten tifbit 1 Kilben 
und 3 Schweinen ist iwy«n Lvber-
sicilung sofort preiswert z i verkaufeu. 

S e h r n e t t e Villa in der 
unmittelbarsten Nähe von Cilli. ein 
fstock hoch, mit 17 W ohnräunieu, 
nebst grossen Garten, reizende Aue-
eicht, ist sofort preiswert zu verkaufen. 

W e i n g a r t e n r e a l ität 
in der Gemeinde Tüchern, mit Wohn-
haus. Stall, Press -, Holzlage. Schweine-
stall, 2 Joch Rebengrund nebst grosser 
Wiese. Preis 5500 K. Sofort verkäuflich. 

N e u e s e i n s t ö c k i g e s 
W o h n h a u s mit schönem Ge-

müsegarten in der Stadt Rann a. Save 
ist wegen Domizilwechsel sofort preis-
würdig zu verkaufen. 

Eine Villa9 im Schweizerstil ge-
baut, mit 8 Zimmern. Küche und 
Garten iu der unmittelbaren Nähe 
von Cilli, ist sofort preisw zu verkaufen. 

Weingar tenrea l i tä t , 
herrlich gelegen, am Lai,berg ob Ctlli, 
bestehend aus 2% Joch Weingarten, 
durchgehend« Amerikaner- Reben, 4 
Joch schlagbaren Wald, 2% Joch 
Wies« etc.. Herrenhaus mit Winzer-
wohnang, 2 Stallungen, HolzUge und 
Heuhütte ist unter sehr günstigen Be-
dingungen sofort zu verkaufen. 

Auskünfte werden im Stadtamte Cilli während der Anita-
stunden erteilt. 
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derCompü L l w U l l 
j j is: 

liefert schnell und bequem eine Tasse bester Rindsuppe. Preis nur Heller. 

welcher auf eine gesunde Haarpflege 
hält, speziell Schuppen. Uaarausfall 
und Ergrauen der H%are vertreiben 
sowie den Haarwuchs fördern will 

gebraucht stet« 
S t e c k e n p f e r d - B a y - R u m 

(Harke Steckenpfeid) 
von Bergmann & Co ,Tet«chen a.K. 
in Flaa^hen a K 2.— u. K 4.— er-
hältlich in allen Apotheken, Droge-
rien. Parsömcrien u Friseurgeschäften. 

r ' i ^ p ' * + .' v~y * ' \ 

1 1 » ' * b e 

EmaillackFar 
up Möbel, Türen,e 

Geben Farbe und Glanz In einem Strich. 

HALTBAR! ELEGANT! AUSGIEBIG! 
' im Gebrauche B I L L I G S T ! 

Man achte beim Einkauf auf die gesetzlich geschützten Namen 
und Etiketten; jede andere Packung weise man zurück! 

Zu haben b e i : A u g u s t de T o m a in Cilli. 

Misit-Karten 
liefert rasch uud billigst 

Vereinsbücbdruchmt CeUja. 

Wer sich für Amerika interessiert. ei hält auf Wunsch eine Beschrei-
bung der verschiedenen Staaten gratis uud franko zugeschickt von 

F . f t l i s w l o r , B r e m e n * Bahnhofstr. 30 

Passagierbefördening 
nur mit Dampfern der in Oester-
reich konzessionierten Gei-ellseha» 

N o r d d e u t s c h e r Lloyd 

von B r e m e n 'nach A m e r i k a 
und al len Weltte i len. 

Nähere Auskunft wird unentgeltlich erteilt. 

F . M I S S L E R , B R E M E N 
Bahnhof f s t ras se 3 0 . 

A U S I E K k i l l 

Qchuh-Niederlage 
Cilli, H e r r e n g a s s e 6 Reichhalt iges Lager in 

Herren-, Damen- u. Kinder-SchiT en 
eigener Erzeugung in tadelloser Ausführung, sowie auch 

grosses Lager in fertigen Schnhen 
in allen Grössen und Freislagen von den bestrenommiertesten 

Schuhfabriken. 

Filz- u. Hausschuhe, Sandalen in jeder Art. 

Johann Berna, Schutacliermeister 
CILLI, l l e r r e n i r a s s e Mr. 6. ,430» 

Anfertigung von Bergsteiger- und Xouristenschnhen 
nach Goiserner Art zu den billigsten Preisen. 

Einladung 
zu der am Mittwoch, dee 12. April 1911 um 5 Chr nachmittags im 
Sitxiingssaale der Sparkasse der Stadtgeineinde Cilli stattfindenden 

Hauptversammlung 
des Spar- und Vorschussvereines in Cilli 

(registrierte Genossenschaft mit unbeschränkter Haftung). 

T a g e s o r d n u n g : 
1. Geschäftsbericht und Rechnungslegung für das Jahr 1910. 
2. Berichterstattung des Aufsichtsrates über den Befund des Rechnungs-

abschlusses und Entlastung der Vorstandsmitglieder. 
3. Verteilung des Geschäftsvjewinncs von 1910. 
4. Ersatzwahl in den Vorstand. 
5. Ersatzwahl in den Autsichtsrat. 
6. Neuwahl der Einschätzungskommission. 
7. Allfälliges. 

Cilli, den 8. April 1911. 
Der Vorstandstellvertreter: 

Gustav Stiger m. p. 

Quargel 
Die ernte Nehoteiner KÄscftibrlk 
J. Kndl & Sohn, Nebolein bei Olmüisc 
offeriert feinste Quargel, ab OhnUtz Nach-
nahme Nr. IV K 1.30, Xr. V K I SO 
per Schock. Ein Postkistel zirka 5 kg franko 
jede Postation K 4.--. Ein Kistal Im-
periaJ Liptauer Bi*r-Kit*e K lö .—. 

Praktikant oder 
Fräulein 

für ein Komptoir gesucht. 
Eintritt sofort. 

Auskunft in der Verwalt, des Bl. 

Ein Wächter 
nüchtern und verlässlich, wird von 
der Ersten Cillier Wach- u. Schliess-
anstalt sofort aufgenommen. Vorzu-
stellen bei Franz Karbeutz, Cilli. 
Grazergasse. 17398 
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Aktlenkapital: K 50,000.000*— 
Beseiren : K 12,750.000*— 

Z e n t r a l e In P r a g . 

Kommandlte in Wien. 

K. k. prlv. 

norrhsOhruns 
»ller bankgeschäftlieben Transaktionen and Erteilung 

diesbezüglicher Auskünfte. 

An- und Verkauf 
Ton Effekten, Valuten, Münisorten nnd Coupons. 

Venlchrrnnir («(«• Verlo«unfi-
Tcrliwt 

Böhmische Union-Rank 
Filiale Cilli. 

Fi l ia len in Re iehenberg , Gab loaz . 
Saaz, Olmntz Bieli tx. J ä g e r n d o r f , 
T r o p p a n , R a m b a r g , Brnnn, L i n s , 
Hohenelbe , Dornbi rn , Sa lzburg . 
Mähr . - Schönberg , Nont i lachein , 
Graz , Leoben, Königinhof , Klagen-
f n r t , Villach. — Rxposi tnren i» 

Fr iedek-Mis te k nnd Brannaa . 

KulantMte AasrAhrunc von BBrten-
austrifen. 

Uebernahme von Wertpapieren [inr 
AusbenrahrunK und Verwaltung. 

Helehnunc von Wertpapieren. 
Vermietung von (HlelierheltMelirank-

sftehern (Wasea). 

Annahme von Feldern nur 
Verzlnaunt Im Konto-Korrent oder 

auf Einlage-HAeher. 

Kreditbriefe 

auf sämtliche Haupt- and Nebenplätze des 
In- und Auslande». 

Schönes 
Eisengitterbett 
billig zu verkaufen. 

Schulgasse 11, "'echt? 

G A S T H A U S 
(auch für ein anderes Geschäft ge-
eignet) am Hauptplatz Ecke Kirchen-
gasse im Markte Rohitsch, ist aus 
freier Hand unter günstigen Bedin-
gungen zu verkaufen. Anzufragen beim 
Besitzer Johann Brezinsek, Kohitsch. 

Eine schöne 

WOHNUNG 
im 1. Stock bestehend aus 2 Zim-
mern und Zugebör, ist vom 15.'(Mai 
oder 1. Juni an eine ruhige Partei 
zu vermieten. Anzufragen bei Georg 

Skoberne, Wokaunplatz Nr. 2. 

in der 

Villa Sanncck 
ist eine Wohnung mit 3 Zimmern 
samt Zugehör und GartenbenQlzong 
mit 1. M a i zu vermieten. Anzu-
fragen: Parterre rechts. 17387 

Zu verkaufen: 
Eine Partie Heu von beiläutig 100 
Zentnern vorjähriger Ferhsung sowie 
eine 41/» Joch grosse W i e s e mit 
H e u s t a d l in dei Nähe von Cilli 
preiswstrdig zu verkaufen. Anfragen 
an Herrn Pichl, Schulgasse 18,1. St. 

H A U S 
für Pensionisten geeignet, m. schönem 
Obst- u. Gemüsegarten, Weinhecken. 
10 Minuten vom Bad TQffer, ist um 

6000 Kronen zu verkaufen. 
Auskunft beim Eigenthümer Stras» 

n i k in Debro, Markt Tüffer. 

Zu vermieten: 
eine gassenseitige Parterre-Wohnung, 
auch für Verkaufsgewölbe, mit drei 
Zimmer, Küche und einem grossen 
Weinkeller ab 1. Mai zu beziehen. 
Anfrage beim Eigentümer 1. Stock, 

Grazerstrasse 28. 

FDUflBD EICHLER 
ans Graz, Bürgergasse 3, Inhaber der ersten akademischen 

Tanz- und Bildungssckule Steiermarks 
beehrt sich hiemit den hochgeehrten Schulbehörden, 
wie den P. T. Familien von Cilli und Umgebung, 
die demnächste Eröffnung gewünschter Unter» 
richtsknrse anzuzeigen, welche im ehemaligen 
Lesevereinssaale des Deutschen Hauses abgehalten 
werden und zwar in getrennten Abteilungen für die 
studierende Jugend in Nachmittagsstunden und für 

erwachsene Damen und Herren (Abendkurs). 

Baldigste Beitrittserklärungen 
erbeten an die Buchhandlung 

Fri tz Rasch, Cilli. 

Carl Kronsteiners 
wetterfeste Kalk-

a < * a « l e - F a r b e n 
gesetzlich geschützt 

In 50 Nuancen, von 564 l i per Kilogramm aufwärts. 
ir'eit Jahrzehnten bestbewährt und a l l e n N a c h a h m u n g e n über -

l e g e n . Einzig zweckmässiges Anstrichmaterial bei 
schon gefälbelt gewesenen Fa^aden. 

Email-Fagadefarben, nicht abfärbend, waschbar, in einem Striche 
deckend, kein Vorsondieren, emailhart — 
nur mit kaltem Wasser angerflhrt gebrauchs-

fertig. Antisopiisch — giftfrei porös. Idealaustrieb für Inneiirüutne, noch 
ungefarbelte Faijaden, Holzbauten, v i a : Schuppen, Pavillons, Zäune etc. 

Erhältlich in allen Nuancen, Kosten per Quadraiineter 5 Heller. 
Mus te rbuch nnd P r o s p e k t e g r a t i s und f r e i . 

Carl Kronsteiner, »JESU,-°. 
Depots in al len g rö s se r en S täd ten . 

Hrucksortcn • V e r r i n s w c h d r u c k e r e i 

„(Ccleja <£tllt 

der auch der slowenischen Sprache 
mächtig ist, tüchtiger Verkäufer, 
wird gesucht. Zuschriften an die 
Verwaltung des Blattes. 17381 

Naiilaiibeii 
prächtige schneeweisse Rassetauben 
zur Zucht, wegen Ueberzahl zu 

K 3*— per Paar abzugeben. 
V i l l a .T a r m e r, C i l l i . 

W O H N U N G 
Ringstras#« Nr. 10, II . Stock, 5 Zimmer, 
l)ienstbotenzimmer, Badezimmer, Küche, 
Speisekammer. Dachboden und Keller-
anteil, nebst kleinen Garten, zu vermieten 
ab l . J u l i 1911. Zu besichtigen jeden 

Tag von '/.2—* Uhr nachmittag. 
Anzufragen bei J . S u c h e r , Hänseradmi-

nistrator der Sparkasse der StAdtge-
meinde Cilli. 

Rosen-
Früh - Kartoffeln 
per 100 Kilo 10 Kronen, zu haben 

solange der Vorrat raicht bei 

H a n s W o u k in P ö l t s c h a c h . 

mit 1 Zimmer und Küche und 
2 Zimmer und Küche samt Zugebör 

sind s o f o r t zu vermieten. 
Anzufragen Vereinsbuchdruckerei 

. C e l e j a*. 

Parier l Sigarettes 

S i r * 

t&Jk' 

H e r b a b n y S UnterpHospHorigsaurer 

K a i k - E i s e n - S i r u p 

Si»> rd>( niu umrnHtfynS« 
iiSutjmartc 

S e i l « I Jahre» ä r z t l i c h e r p r o b t und e m p f o h l e n e r Brust» 
s i r u p . Wirkt sdiieimlösend. hustenstillend. appetitanregend Befördert 
Verdauung und Ernährung »nd ist vorzüglich geeignet für Blut- und 

Knochenbiidung: insbesondere dei schwächlichen Kindern. 
Preis einer Flasche 2 K 50 b. per Post *0 Heller mehr für Packung. 

P U R J O D A L 
<Gesetz!ich geschützt.) 

Ein I o d . S a r s a p a r i 11 a - P r ä p a r a t. wirkt blutreinigend, den 
Stosswechsel befördernd, schwer,. und krampsstillend sowie entjündungS-
widrig. Uederali dort, wo Jod- oder Ssrfaparilla Präparate geboten 

g m g > »wulal erscheinen, mit vorzüglichem Erfolge anzuwenden, 
vor wird Preis einer Flasche 2 K 2i> h, per Post 40 h mehr für Packung. 

M I M Erzeugung and Haaptversandstelle: »r . Ilellumnn*« (Herbabnys Nachfolger) A p o t h e k e „ Z n r B a r m h e r z i g k e i t " , Wien, Vlt/1, KalMrstriäM 73—75 
Tepot» bei den Herren Apothekern in Cilli, Deut'ch-LandSberg. Zeldbach. Gonobitz. Gra,. Kindberg. Laibach, Liezeu. Marburg. Mureck. Peitau, 

Radkersburq. Rann. Windisch-Feiftriv. Windilcharaz. WotfSbera. 1SS71 

Für di: SchtiftUitung verantwortlich: Guido Echidlo. Drucker, Verleger, Herausgeber: VereinSbuchbruckerei ,Ceieja" in Cilli. 


